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ßcs bedrohte Mangel Ott mittleren
un d kleinen Führern öes Volkes .

Nach den Manövern wird Kritik über die Trup -

wn und Truppenfiihrer gehalten ; sonst bleiben solche
Uebungen Spielerei . Die jüngsten Wahlergebnisse ,
daneben manche Erscheinungen in unserm Volks -
a
'
meinsckMttsleben: wankender Glaube an das soziale

L -eiiiglucsen, Entfremdung von Religion und
Kirche geben allen gewissenhaften Bürgern und In -

,nfern
'

verantwortungsvoller Stellen Anlaß zur
Kritik ti » den vorhandenen Einrichtungen und an

sich selbst .
Dabei haben wir Katholiken als bedrohlichste Ver -

fallscrscheinung iin öffentlichen Gemeinsck>aftslcben
den imchsenden Mangel an Nachwuchs der

in i 111 e r n und kleinen Führer anzusehen .
Wohl haben wir einen Zuwachs an freigestellten
Beamten aller möglickien Jnleressenorganisationen ,
ailch zcitiveise an Parteisekretären . Caritassekretären
usw. Gleichzeitig sahen wir aber die Zahl und den
Eifer ehrenamtlich tätiger BertrauenSpersonen in
den Vereinen und io der Partei , an Mitarbeitern
in der bürgerlichen und kirchliche Wohlfahrtspflege
und Caritas eng zusammenschmelzen . Landauf ,
landab hört man darüber klagen , daß es überaus
schwer hält . Nachfolger für die ausscheidenden alten
Uhrer zu finden , au denen eS vor der Jahrhundert -
wende uns nicht fehlte . Es hat sich gezeigt , daß die
ölten Führer nicht dazu kamen , sich am Orte oder
in der Provinz von langer Hund her Nachfolger
heranzubilden . Der Grund dafür lvar , das; inzwi -
Ichen ganz neue , vielfach sich überstürzende Aufgaben
im öffentlichen und Volksgemeinschaftsleben heran -
drängten . Die Partei ist nicht dazu gekommen , ge¬
nügende Bildungs - und Schulungscinrichtungen zur
Erziehung eines Nachwuchses zu treffen : was an
solchen vorhanden war , sollte dem kleinen , oft nur
vorübergehenden Tagesbedarf genügen . Wohl haben
die

" Standesvereine , Gewerkschaften manche Vil -
dungseinrichtung geschaffen , die aber naturgemäß
sich auf die engen Aufgaben und Bedürfnisse der
betreffenden Organisation beschränken .

Somit bleibt dem Volksverein allein heute
und

' in nächster Zukunft die Aufgabe überlassen ,
Führer heranzubilden , die nicht von Organisationen
freigestellt , sondern im akademischen , gewerblichen ,
bäuerlichen , Beamtenberufe ihre Lebensaufgabe er -
füllen , zugleich aber bereit sind , im staatsbürgerlichen
und Gemeindeleben , im berufsständischen und sozia¬
len Gemeinschaftsleben , im katholischen Gemein -
Wftsleben , als Führer ihrer Volks - und Heimat -
Mnossen, ihrer Standesgenossen , ihrer katholischen
Besinnungsgenossen ehrenamtlich tätig zu sein . Als
Führer, die durch Ehrenhaftigkeit , Selbstlosigkeit ,
Gemeinschaftsgeist, durch Sachverständnis , Kunst
der Menschenführung , Vertrautheit mit den treiben -
den Kräften unserer Zeit , sich das Vertrauen , das
Ansehen und die Autorität der bodenständischen
Führer erwerben , ohne welche nun einmal ein täti -
Ms , öffentliches Volksgemeinschaftsleben nicht er -

wchsen und fortleben
'

kann . Denn ein solches be -

.steht nun einmal nach einem Lebensgesetze aus Haupt
;un & Gliedern , aus Führern , die Einsicht und Taten -
>i>rang haben , und aus der Gefolgschaft , welche sich
ihnen zur Mitarbeit anschließt .

Auch im Auslande sind die 1892 begonnenen
Kurse des Volksvereins bekannt , allgemeine und
Gruppenkurse. Tausende mittlerer und kleiner Füh¬
rer sind darin erweckt und geschult . Der Krieg ,
dann die Besatzung und die damit verbundene er -
Werte Beherbergung der Kursisten haben seit zehn
Zähren die Fortführung dieser Kurse in M .Glad -
wch gehemmt . Ein gütiges Geschick hat nun dein
öolksverein ein Kursusheim , das Franz - Hitze -
Haus in Paderborn (Westfalen ) zur Verfügung
Wellt , das die Abhaltung von Kursen das ganze
Ä hindurch ermöglicht . Die Teilnehmer finden
dort gegen mäßigen Entgelt Wohnung und Ver -
Wcgung ; mit Lehrern und untereinander führen
ne ein freundschaftliches Gemeinschaftsleben . Alle ,

an den bisherigen volkswirtschaftlichen , Jung -
edrer - , Jungbauern - , Hochschulstudenten - , Hand -

wenerkursen teilnahmen , waren von allem Darge -
«° tenen entzückt.

'

Aufgabe der Verantwortlichen im katholischen
-Mtke, . Geistlichen und Laien , ist .es nun , nach geeig -

ten iungen Männern am Ort und im Bezirk Aus -
aiau zu halten , die den Geist , Beruf und das Zeug
™ Mittlern und kleinen Führer haben , und sie zu

i en Kursen zu entsenden , die in der Tagespresse
»mig angezeigt werden . Am besten ist es . sie von

{•■; ^ Hand im Volksvereinshause zu M .Gladbach
I ' c „ passenden Kurse vormerken zu lassen . No -

sir ?u ? aus unter der Hand gesammelten
pvJi ^ en Teilnehmern die mäßigen Auslagen zu
w, .Äe5: Diese einzige , vom Volksverein gebotene
.̂ j^ ^ ungsgelegenheit auszunutzen . muß Ge -

iienssache for deutschen Katholiken sein . Wir
dw allem hin auf den sechswöchigen 1 8.

. ^ Wirtschaftlichen und staatsbur
y-, Ischen Kursus , der vom 14 . ^ ;uli bis

^ .s .fuaust 1924 im Kursusbeirn zu Paderborn
i lbad , Fürstenweg 11 , abgehalten wird . -

( * ) -

Dte ungelöste Regierungesrage . ^ Der anöauernöe Mbeiterkampf
im Ruhrbergbau. ^ tzeriot unö franzöjlsthe Regierungsbilöung.

Die Nailanöer Sefprechungen.
Paris , 19 . Mai . Nach einer Havasmeldung aus

Mailand hat die Unterredung Mussolinis
mit den beiden belgischen Ministern Theunis und
Hymans gestern nachmittag zwei Stunden und
fünfzehn Minuten gedauert . Die belgischen Minister
haben Mussolini über die Besprechungen unterrichtet ,
die sie kürzlich in Paris und London in der Frage
des Neparationsproblenis geführt haben . Die drei
Minister haben hierauf verschiedene mit dem Sach -
verftändigenbericht zusammenhängende Fragen in
freundschaftlicher Zusammenarbeit geprüft . — Der
'Gaulois bringt eine Brüsseler Meldung , wonach die
belgischen Minister am Dienstag nach Brüssel zu-
rückkehren iverden . In maßgebenden belgischen
Kreisen rechnet man bestimmt damit , daß die Frage
der interalliierten Schulden von Mussolini , Theunis
und Hymans eingehend erörtert wird , da die italie -
nische und belgische Regierung anf dem Standpunkt
stehen , daß diese Frage an die Annahme des Sach -
verständigenberichts geknüpft sei .

Das amtliche Ergebnis öer M -
stimmung in Hannover.

Hannover , 19 . Mai . Das amtliche Gesamt -
e r g e b n i s der Vorabstimmnng aus den fünf
stimmberechtigten Regierungsbezirken Hannover
ist : Hannover 144 818 , Hildesheim 82 691 , Lüne¬
burg 176 704 , Stade 70882 , Osnabrück 33 886 Ja -
Stimme » , zusammen 448 961 Ja -Stimmen .
Stimmberechtigt sind 1768 800 Stimmen .

Die Anhänger deß Trennungsgedankens halten
für die Vorabstimmung davon ein Drittel gleich
589 600 Stimmen aufzubringen . Es fehlen ihnen
also 140 639 Stimmen .

Die Germania zur hannoverischen
Abstimmung.

iE i g e n e >- D r a k t b e r i ch t.)
Berlin , 19. Mai . Zu dem Ergebnis der Vorab »

stimmung in Hannover sagt «die Germania u .
Die Tatsache , daß die Stimmenzahl der Deutsch -
Hannoveraner um 50 Prozent gegenüber der Reichstags -
wähl gestiegen sei, lasse erklären , wie gering die
Sympathie sei, die man in Hannover den alten Kreisen
entgegenbringe . Die Germania wendet sich dann sehr
energisch gegen die ausgedehnte amtliche Gegenpropa -
ganda , die mit dem Artikel 18 der Reichsverfassung keines -
Wegs übereinstimmt . In der Art und Weife , wie die
amtlichen Regierungsstellen in Preußen in die Abstim -
mungskämpfe eingegriffen hätten , könne sie keinerlei
Präzedenzfälle für künftige Abstimmungsbewegungen in
anderen deutschen Gebietsteilen sehen . Die Deutsch -
Hannoveraner müßten dies aber ihrer eigenen Vor -
eingenommenheit zuschreiben .

Die erste Sitzung öer Aentrumsfraktion .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , IS. Mai . Die Zentrumsfraktion deS neuen
Reichstages trat heute nachmittag zu ihrer ersten
Si ^ ung zusammen . Die Mitglieder der Fraktion waren
sehr zahlreich erschienen, besonders waren die 16 neu -
gewählten Mtglioder bis auf einen anwesend . Dcn
Vorf . tz führte der Vorsitzende der Fraktion des alten
Reichstages , Rdgcordneetr Fehrenbach . Die formelle
Konstituierung der Fraktion durch Neuwahl des Vor -
standeS wurde bis zum Zufanimentritt des neuen
Reichstages aufgeschoben . Zu Beginn der Sitzung er-
stattete Reichskanzler Dr . Marx einen eingehenden Be -
richt über die politische Lage . Die Verhandlungen sollen
morgen fortgesetzt werden . Bestimmte Beschlüsse wur »
den nicht gefaßt und dürften auch in den nächsten Ta -
gen nicht zu erwarten sein.

Von « nem führenden Mitglied der Fraktion erfahre
ich noch über die Auffassung innerhalb des Zentrums
über die gegenwärtige Lage , insbesondere über die
Frage der Siegierungsbildung : Im Zentrilm sieht man
den kommenden Tagen mit absoluter Ruhe entgegen .
Die Partei hat sich »ach keiner Richtung , hin festgelegt .
Sit wird sich bei den kommenden Entscheidungen einzig
>lod allein von sachlichen Gesichtspunkte » leiten lassen .
DaS gilt besonders fiir die Frage der Regieruugsneu -
bildung . Man ift im Zentruin der Anficht, daß der Aus -
gang der Reich-ZtogSwablen zwar den Deutschnationalen
geirnsse Erfolge gebracht haben und mau wird auch be -
reit sein , daranS die nötigen Konfequenzen zu ziehen .
Der Erfolg der Deutfchnationalei , ist aber nicht so
dittchfchlagnid , rot« die Deutschnationalen es jetzt glau ^
ben machen wollen . Auf alle Fälle wird man im Zen -
tnn », wie auch in den übrigen Mittelparteieu , nicht da -
für zu haben sein , etivaige allzugroße Machtansprüche
der Deutschnationalen zu befriedigen . Der Ausfall der
Wahlen gibt den Deutfchuationalen keinerlei Recht , nun
die Führung für sich allem zu beanspruchen . Vielmehr
hat sich in den Wahlen , trotz der Augenblickserfolge der
Deulfchnationalen , doch die Mehrheit des Volkes offen -
bor für die von den Mittelparteien verfolgte Politik die
ruhige Entwicklung ausgesprochen . Besonders für die
Fortsetzung der bisherigen Außenpolitik . Das ist das
Entscheideirde . Die Zentrumspartei wird deshalb ge-
meinfam mit den übrigen Parteien , die hinter der Re -
gierung Marx stehen , ein außenpolitisches Mindestpro -
gramm aufstellen und bereit sein , mit jeder Partei zu -
sammenzuarbeiten , die ehrlich und vorbehaltlos zu die -
sent außenpolitischen Mindestprogramm sich bekennt . Ob
die Deutschnationalen dazu zu haben sein werden , müs -
sen die nächsten Tage zeigen . Für die Zentrumspartei
besteht kein Anlaß , sich im Augenblick irgendwie sestzu -
legen .

Die Führer der Mittelparteien waren gleichfalls heute
mittag zusammengetreten , um ihre in der vorigen Woche
begonnenen unverbindlichen Besprechungen über die Tu
der allernächsten Zeit gemeinsam zu befolgende Politik
fortzusetzen . Die heutige Besprechung befaßte sich in der
Hauptsache mit der Aufstellung des außenpolitischen
Mindestprogramms der genannten Parteien . Sie werden
in den nächsten Tagen fortgesetzt werden .

Der Wortlaut öes Schiedsspruches
über öle Arbeitszeit im Ruhr-

Berlin , 19. Mai . In der Auslegung des am

Freitag gefällten Schiedsspruches
'für den Ruhrberg .

bau . der bekanntlich von den Unternehmern ange -

nonimen , aber von den Bergarbeitern abgelehnt
worden ist sind verschiedentlich dadurch Unklar -

heiten entstanden , daß der Wortlaut des 'Schieds -

spruches der Presse nicht zu gängig gemacht worvcm-

ist. Insbesondere hat der Teil des Schiedsipruches ,
der sich mit der Arbeitszeit befaßt , beim Bergarbei¬

terstreik große Unruhen hervorgerufen . Die

verschiedentlich geäußerte Ansicht , daß die verlangte

Mehrarbeit nicht bezahlt würde , griff , wie NM aus

dem Wortlaut des Schiedsspruches ergibt , nicht zu.

Es ist lediglich davon abgesehen worden , einen be -

sonderen Zuschlag für diese Mehrarbeit zu gewahren .

Ueber die Lage im Ruhrgebiet und im Ruhrberg -

baukonfli -kt , wie sie sich durch die Anmahme des

Schiedsspruches seitens des Zechen Verbandes und die

Ablehnung seitens des Bergarbeiterverbandes er .

gibt , erfährt die Telegraphen -Union aus unterrichte ,

ten Kreisen folgendes : Die Frist zur Erklärung der

Annahme oder Ablehnung des SchieÄswruches die

erst morgen abläuft , Hadem die Parteien nicht bis

wn Ende abgewartet , sondern gestern bereits ihie

Beschlüsse gefaßt . Die Erklärung des Zc^ nverban -

des ist inzwischen dem Reichsarbeltsmimster durch

einen besonderen Kurier übermittelt worden . Der

Reichsarbeitsminister hat nunmehr die ^ w 'errqe

Aufgabe die sich aus der Lage ergebenden 'Notwendi .

aen Entscheidungen zu treffen . Nach Ansicht _
der

maßgebenden Stellen wird eine Verbindlich .

. t TS r vt n g des Schiedsspruches nicht zu

umgehen sein . Vorher müssen nach der Schlichtung
-

^ nnbme allerdings wieder Verhandlungen mit den

N^ rieien stattfinden , mit denen ein letzter Ver . nch

Beilegung der Differenzen geniacht ^ ird . Es

ist früher
'

wiederholt vorgekommen , daß bei dmer

letzten Verhandlung doch noch eine Einigung erzielt
worden ist .

Unveränöerte Lage im Ruhr-
gebiet.

Essen , 19. Mai . Die Lage im Ruhrgebiet ist un¬
verändert . Auf einer Reihe van Zechen wird
die achtstündige bezw . zehnstündige Schicht verfahren .
Auf vielen Zechen werden die Arbeitswilligen unter -
Wegs angehalten und gewaltsam an der Einfahrt
verhindert . Von der Gesamtbelegschaft der heittt -
gen Frühschicht waren 93—95 Prozent zur Arbeit
erschienen .

Drohende Stillegung des Bochumcr Vereins .
Bochuni , 19 . Mai . Der Streik hat sich ungemein

verschärft . Auf sämtlichen Zechen des Bochumer Re-
viers ruht die Arbeit vollständig . Besonders kritisch
ist die Lage aus dem Bochunier Verein . Die Direk¬
tion des Werkes wird am Montag früh darüber be-
schließen , ob der Bochumer Verein stillgelegt wird
oder nicht.

kommunistischer Terror im Ruhrgebiet .
Essen , 19. Mai . Wie die Telegraphen -Umon zu-

verlässig erfährt , beabsichtigen die U n i o n i st e n
und K o m in unisten , nunmehr die Verrichtung
der Notstandsavbeiten auf den Zechen mit allen Mit -
teln zu unterbinden . Zu diesem Zwecke sind umfang -
reiche Vorkehrungen getroffen , um den Bergleuten
und Angestellten das Betreten der Zeck^ nanlage u n .
möglich zu machen . Auch soll mit dem aller -
schärfsten Terror vorgegangen wenden , um den Be -
amten und Angestellten die Verrichtung von Not -
standsarbeiten zu verleiden .

Konferenz der Innenminister .
Berlin , 19. Mai . Heute niorgen fand int Reichs -

ratssitzungssaale eine Besprechung der Vertreter der
I m n e n m i n i st e r n der Länder statt . Die
Besprechung galt der Anwendung des zivilen
A u s n a h m e z u st a m d e s und den von i« r Rech¬

ten in der letzten Zeit systematisch veranstalteten Ro -
gimentsßöiern , Schlageterfeiern und Deutsches .
Tagen .

Die 5rage öer Regierungsbildung .
Berlni , 19 . Mai . Wie die Telegraphen -Union

aus dem Reichstag erfährt , wevden in dieser Woche
die von den Mittelparteien in der vergangenen
Woche nnternommenen Bemühungen zur Aufstellung
eines gemeinsamen Aktionsprogramms fortgesetzt «
Diese Bemühungen haben nichts mit den Gedanken
der Bildung eines nationalen Blocks der Mitte zu
tun , der infolge der bekannten Fraktionsbesprechung
der Deutschen Volkspartei allgemein als erledigt an¬
gesehen wird . Das Aktionsprogramm der Mittel¬
parteien wird sich, wie bereits gemeldet , hauptsäch -

lich auf außenpolitische Fragen beziehen . Alis 'det
.Haltung dieser Parteien zu diesem Programm wird
sich ergeben , in wieweit die weitere Regieriingsunl -

bildung ein Zusammengehen der seitherigen Koali -

tionsparteien mit dm anderen Parteien möglich ist.
Die Z e n t r u m s f r a k t i o n trat heute nachmittag
3 Uhr zu einer Sitzung im Reichstag zusammen .
Auch hier waren außenpolitiscke Fragen der Haupt -

gegenständ der Beratungen . Ferner wird Reichs -

kanzler Marx in dieser Sitzung die augenblickliche
politische Lage ausführlich darlegen . Die eigent¬
lich? konstituierende Versammlung der Zentrums -

fraktion . in der die Neuwahl des Vorstandes vor -

genommen wird , wird voraussichtlich einem

späteren Termin stattfinden . In der Frage der
Regierungsumbildung selbst sind bisher noch keine
entscheidenden Schritte vorgenommen worden , ^ ns -

besondere lag für den R ^ichsvräsidenten . da das der -

zeitige Reichskabinett sich noch in voller Amtstätigkeit
befindet , sich mit der Fraae offiziell zu beschäftigen .
Das Reichs ? abinett wird auch in dieser Woch«
.̂? ine Arbeit über die mis <Rrund des Sack » ver -

ständigengutachtens anzufertigenden Gesetz¬
entwürfe fortfetzen . Die Beratungen des vom vor¬
läufigen Reicbswirtstbastsrat eingesetzten Arbeits -

ansschnsses über die Ausstellung eines besonderen ,
Wirtschaftsprogramms . das sieb auck in erster Lime

auf das Sachverständigengutachten bezieht , sind it»
vollem Gange . J

Herriot über üie politische Lage .
Paris , 19. Mai . Der M a t i n veröffentlicht eine

Unterredung mit Herriot . Herriot sieht voraus ,
daß er , wenn ihm die Lwbinettsbildung angeboten
wird , er sie ohne Freude , aber auch ohne Zögern !

annehmen wird . Indessen wünscht er , kaltblutig
die politische Situation zu prüfen und festzustellen ,
ob man ihm die nötige Handlungsfreiheit zur Durch -

führung seiner Aufgabe läßt . Wenn nicht , so wurds !
er darauf verzichten . Die auswärtige Politik stell» !
für den Augenblick das ausschlaggebende Moment
dar . Es kann nicht die Rede davon sein , militärisch « !

oder finanzielle Lasten , die wir zu tragen haben ,
einzuschränken , ohne daß Frankreich , Europa und
die Welt sozusagen erleichtert werden . Das ist vi¬
er st e Pflicht der Regierung . Ich glaube ^
das ist möglich . Frankreichs Aufgabe ist es . eine

Lösung zu ermöglichen . Nach ewigen Aeutzerun -

gen an die Adresse Italiens und der Vereinigter ,
Staaten unter Hervorhebung der Notwendigkeit
einer internationalen Verständigung der Volker
sagte Herriot zum Schlüsse : Es ist vielleicht einzu -

wenden , daß dieses Werk internationaler Verstan - .

digung von Deutschland gestört werden konnte .
Ich kenne die Schwierigkeiten , aber glauben S « ,
daß wir gut tun daran , Deutschland zu einem Gm *

zen zusammenzuschließen , es zu einem Block ztf
machen und es in seine inneren Zusammenhange
zurückzuführen , die es nach dem Kriege nicht mehp
besaß . Die demokratischen Elemente werden letzt,
allerdings ein wenig durch unsere Schuld , von einer
unheimlichen nationalistischen Welle erstickt : Diese ,
demokratischen Elemente miissen wir stärken , denn ^
sie sind ein wesentliches Unterpfand des Friedens .'

Erst nach einer Klärung der Weltsituation kann
Frankreich zu einer Reihe innerer Reformen schrei-
ten .

Herriot bei Millernnd .
Paris , 19 Mai . Millerand wird niorgen

früh nack Paris zurückkehren . Am Mittwoch wird
er einer Beratung des Exekutivausschusses der Ra -

d'ikalsozialistischen Partei b̂eiwohnen . Oeuvre glaiibt
zu wissen , daß Herriot noch im Laiife dieser Woche
deni Elysee einen Besuch abstatten und mit Millerand ,
eine bedeutsame politische Aussprache über, ,
die Situation haben wird .

Meinungsverschiedenheiten zwischen Herriot und i
dein linken Block .

Paris , 19 . Mai . In Pariser diplomatischen Krei -

sen verlautet , daß eine Absetzung Millerands zu
ernsten Meinungsverschiedenheiten zwischen .Herriot
und Mitgliedern der Republikaner , sowie dem Block
der Sozialisten führen könne . Herriot gab deut . ^
lich zu verstehen , daß er sich mit dein Feldzug der .
Linkspresse gegen die Person des Präsidenten nicht j
ohne lveiteres einverstanden erklären könne , und zwar
mit der Begründung , daß die Verfassung keine
Handhabe biete , den Präsidenten zum Rücktritt zu
bewegen . Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß
Herriot , falls seine Freunde und Anhänger bei ihrer
Auffassung über den Fall Millerand verharren , auf
die Kabinettsbildung verzichten wird .

>
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SraMen im Zahlenbegriff.
Kritisches zur Answanderung .

„Die Hanseatischen Kolonien im Staate Santa
Katharina in Südbrasilien " ist der Titel einer eben
in Haniburg erschienenen Werbeschrift . Wer aus -
wandern will , muß dieses Heftchen kritisch lesen .

Sein kurzer Inhalt besagt : vom Meerhafen Sao
Francisco wird nach kurzer Fluß . und Bahnfahrt
der nur hundertfünfzig Kilometer Küsten entfernte
Hanptfitz der Gesellschaft Hammonia erreicht . Diese
deutsche Ortiä >aft liegt in gebirgigem Gelände , m
seinen Seitentälern das Neilsiedliingsgebiet bis auf
vierzig Kilometer Entfernung .

Hier gilt es mit gleist und Schweiß Urland rn
Kulturland umzuwandeln . Dam sind nur delbe

^Kolonisten fölita . die sich mit bäuerlicher SchlMheit
in allem begnügen . Zunächst ist es aber ein Dasein
in Armseligkeit jahrelang : Hausen in dürftigster
Hütte , höchste Mühseligkeit . Kulturverzicht . Verzehren
der mitgebrachten Substanz . Ohne Hei d̂ umh Gut
kann nämlich keiuer aushalten .

Ein Hektar Land ohne Zugang , mitten in der
Wildnis , kostet bis 50 Milreis . an einer Fahrstraße
bis 100 Milreis .

Es handelt sich nicht um Milreis . die ie nach Kurs
60 bis 75 Pfg . wert sind.

Mit dreißig Hektar fängt man durchschnittlich an .
Schon vorbereitetes Lan >d muß mit einem Mehr von
500 bis 3000 Milreis im ganzen bezahlt werden .

Gepflanzt wird Mais für Vrotmehl und als Fut -
ter für Vieh . Pfevde . Geflügel . Dazu schivarze Boh -
nen als Hauptnahrung und ebenso Reis , lvenu
Wasser vorhanden ist. Knollenfrüchte für Mensch
und Tier . Zuckerrohr zum Eigenbedarf und für
Milchkühe . Deutsch- Kartoffeln gedeihen nicht : nur
Süßkartoffel und Manbioca als Ersatz . Dagegen
Früchte : Orangen . Mandarinen . Zitronen . Kaffee
kann nur auf frostfreiem Grund angebaut ioerden .

Einige Stück Vieh und ein PfelH erwirbt der
Kolonist erst tvenn er einmal aus dem Gröbsten her»
aus ist . Auch Schafe und Ziegen .

Für solchen bäuerlichen Besitz unter brasilianischer
Sonne mit steter Malaria -. Typhus - und anderer
Gefahr , in der Ameisen und anderes Ungeziefer oft
genug mühevollen Anbau jählings vernichten , ist
vorzügliche Gesundheit . Kraft und Anlagekapital bis
3ii 10000 Milreis erforderlich . Nicht ein -gerechnet
die Ueberfahrt mit etioa 20 englischen Pfund für
jede Person bis zun « Bestiinnmngsort .

Wie solche Wirtschaft sich lohnt , läßt das Markt -
Preisverzeichnis der Welchefchrift deutlich erkennen .
Beispiele dafür .

Es kostet:
eine Milchkuh Milreis 250
ein trächtiges Rind „ 100
ein fettes Rind 100
ein Kalb » „ 7
ein Schaf 20
ein Huhn „ 1 .5
ein Sack M « ' „ *>
eine Ziege ,. 20
eine Gans „ 3
eine Ente „ 1.8

Das Iva rem also die Verkaufspreise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse , mithin E i n n a h m e n . Sie
stehen allerdings in keinem rechten Verhältnis zu
den Ausgaben für die notwendigsten , durch
Handarbeit sehr verteuerten Waren . Es wind be-
rechnet für

ein Kilogramm Rindfleisch Milreis 1,4 ,
Speck ,, 1,8
Butter 4
Käse .. 3, . j>
weißer Zucker „ 1 .«
Weizenmehl .. 1,8

„ Dörrfleisch „ 3

„ Flei schwurst .. 2 .2
ein Paar Arbeitsschuhe , 18
ein Arbeitsanzug „ 2; >
1000 Mauersteine 40
ein Sack Zement » 60
ein Dutzend Bretter «2

Klar ausgedrückt , heißt das also : man muß sechs
Fettgänse losschlagen , für ein einziges Paar Schuhe ,
mehr als drei gute Kälber oder vier Sack Mais für
einen Anzug und viele Rinder und Milchkühe , um
nur unter ein ordentliches Dach zu kommen . An
behaglichem .Hausrat ist bei den Preisen drüben gar
nicht zu denken .

Auch dann nicht , wenn diese Kolonisten sich am
Wege - und Brückenbau betätigen . Solche Arbelt ge-
schiebt nur im Akkord und ermöglicht einen Höchst-
verdienst von 4 Milreis im Tag . Das heißt also ,
sich einen sonnenheißen Tag lang mühsam quälen für
etwas mehr als zwei Kilogramm Mehl oder Wurst
oder Speck . Und fast eine ganze Woche für ein Paar
gewölm 'lichster Arbeitsstfuihe .

Wen lockt bei solcher Wirklichkeit das vielgepriesene
Brasilien ? . . . R — . Bonn .

( 5 >

Dsutschnationaie und Negierungsbilöung
im Reich .

Die große Unbekannte in der Lösung der Regie -
rungsfrage ist immer wieder die Haltung der
Deutschnationalen . Was sie wollen und was sie
machen werden , weiß anscheinend noch niemand .
Aus ihren bisherigen Kundgebungen bezw . aus
Aeußerungen der Führenden kann man alles und
nichts schließen. Das ist die durchgängige Meinung
in der nicht dentschnationalen Presse . Anderer An -
ficht ist die Berliner Redaktion des Karlsruher Tag -
blatts . In Nr . 190 vom 17 . Mai läßt sich das Tag -
blatt von Berlin u . a . schreiben :

Die Erklärungen Hergts , die sich im wesentlichen
mit der Stellung der Deutschiiatioiialen zum Sachver¬
ständigengutachten belästigten , haben gezeigt , daß fach-
lich zwischen dem deutschnatiouale » Standpunkt und
dein der Mittelparteien in der Frage des Sachverstän¬
digengutachtens keine wesentlichen Unterschiede , keine
unüberbrückbaren Gegensätze , vorhanden sind . Die
Opposition , die vom rechten Flügel der Deutschnationa -
len gegen die Stellungnahme des Staatsministers Hergt
gemacht wird , und die überaus scharfen und demagogi -
schen Angriffe . ' die die deutschvölkisch eingestellte Presse
wegen dieser Erklärungen gegen den deutschnationalen
Führr richten , zeigen , daß das Interview Hevgts eine
mutige Tat ivar , Sie ist begangen rn dem Bewußtsein ,
daß verantwortungsbewußte Mitarbeit c>n der politi -
schen Leitung eines Volkes Opfer erfordert . Treten di£
Deutschnationalen im Sinne Hergts in die Regierung
ein , und machen {ie eine . SlufoeupoUtI m Sinuc der Er¬
klärungen Hergts , so handeln sie patriotisch und opfer -
bereit , den » sie wissen , daß die Opposition von rechts
gegen eine solche Politik in der leicht verführten Wäh -
lerschaft , die noch immer schwer unter der Kriegs -
Psychose leidet , fruchtbaren Boden findet . Hergts Tat
hat die Bahn zum nationalen Bürgerblock freigemacht .

Die Schwierigkeiten , so wird weiterhin gesagt ,
kämen nicht von den Deutschnationalen , sondern von
anderer - Seite , vor allem von den Demokraten .
Nun wollen wir nicht bezweifeln , daß die Bildung
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Haltung Die deutschnationale Fraktion ist durch
V . 8 fflWileraebnis vom 4 . Mal unnaturlich ange -

schwollen
'

Me hat d? e Ernte der Opposition ein -

geheimst , indem sie ihre Agitation darnach emrich -

tete °vetzt tritt die schwere Frage an sie heran ,
welche Haltung sie einnehmen soll, um ebenso den

Staatsnotwendigkeiten wie den Erwartungen ihre .,

wahrhaftig sehr bunt zusammengewürfelten Wähler -

Publikums zu entsprechen . Ihr am wenigsten radl -

feiler Flügel dürfte sich so ungefähr auf der Linie

finden , die Hergt in seinem Interview gezogen hat
nnd bereit sein , im allgemeinen tm f ume der Poli¬
tik der Mittelparteien sich außenpolitisch einzustellen .
Dagegen dürfte der radikalste Flügel der Deutsch -

nationalen bis in die Völkischen hineinreichen , über
deren Politik soeben wieder eine Broschüre aus dem
I . F . Lehmannschen Verlag in München Auskunft
gibt . Das Schriftchen trägt den Titel „ Erful -
l u n g s w a h n s i n n " und ist von Oberflnanzrat
Dr . Bang verfaßt . Auf die Frage , was die völ¬
kischen tnn würden bei der heutigen Lage , ant -
wortet Dr . Bang kurz und einfach : „Nein sagen
und die Schuldlüge aufrollen .
wissen nicht , was für eine Qualifikation Dr . Bang
mitbringt , so wichtige politische Fragen ZU losen ,
bezw. politisch ernst genommen zu iverden . Nur ist
eben mit dem Neinsagen und der Aufrollung der
Schuldfrage gar nichts getan ; denn was nachher
kommt , bezw . was wir nachher tun müssen , um
aus einer solchen Politik , die Rettung Deutschlands
zu schaffen, das zu wissen ist für uns noch viel , viel
wichtiger , als die lächerlich einfache Antwort , die
uns Dr . Bang auf die erste Frage gibt . Aber auf
diese zweite Frage gibt Dr . Bang natürlich keine
Antwort , iveil sie so ausfallen müßte , daß jedermann
leicht erkennen würde , wie falsch, ja wahnsinnig die
Politik des Neinsagens ist. Die Antwort Bangs
ist außenpolitisch und innenpolitisch ein Unsinn und
rechnet mit Faktoren , die es nicht gibt .

Wird es nun Dr . Hergt gelingen , alle Deutsch -
nationalen , auch die, die zu Dr . Bangs Antwort
neigen , zur Vernunft zu bringen ? Hat er die
Kraft , die so stark angeschwollene deutschnationale
Fraktion zu einer politischen Einheit mit staatspoli¬
tischem Willen zu machen ? Solange er diese Auf -
gäbe nicht gelöst hat — und sie ist schwer zu lösjrn
nach der demagogischen Agitation der Deutschnatio -
nalen — bleibt die Haltung der Deutschnationalen
das große Rätsel im deutschen parlamentarischen
Leben .

„In öen Zentrumspferch zurückgekehrt" .
Zu der Frage , wo die vom Zentrnm im Jahre

1924 anläßlich der Reichstagswahl in der weiteren
Umgebung von Karlsruhe und Bruchsal gewon -
nenen Stimmen hergekommen sind , leistet ein Mit -
arbeiter des Volksfreunds aus Oberhausen bei
Philippsburg einen Beitrag . Er ist sehr unwirsch
über einen Artikel im Rheinischen Tagblatt , dem
Z-entriimsdlatt in Philippsburg , in dem von der
Zersetzung der Mehrheitssozialdemokratie die Rede
ist und schreibt dazu :

Auch von einem Artikelschreiber in einem Zentrums »
blatte sollte man annehmen , daß er weiß , daß es seit
dem Parteitag in Nürnberg kerne Mehrheitssozialdemo¬
kraten mehr gibt . Die Tatsache , daß 1919 255 Wähler
für die Sozialdemokratie stimmten , 1924 aber nur noch
108 , beweist doch nur , daß viele Wähler , die 1919 auf
dem richtigen Wege waren , inzwischen die Leiden des
Ärieges wieder vergessen haben und den Schmähungen

Rr . i ,

unserer Partei übelwollender Agitatoren
erzeugnissen vom Schlage des Phllippsburn ^ w-
schen Tageblatts glaubend , in die Zentrumspfer ^
gekehrt sind .

' " erch

Die Ausdrucksweise , mit der hier - in ® ■
demokrat zugibt , daß sehr viele Wähler hfeiaft
sozialdemokratisch wählten , diesmal wieder l
Zentrum ihre Stimme gaben , ist zwar niefa m» •
auch . glauben wir nicht , daß Schmähunwn ^ '
sozialdemokratischen Partei durch die Hentn,,» »

'5
presse die Ursache der Rückkehr vieler Wähler

" '
Zentrum sind , sonst mußte die Sozialdemn ?^
in Oberhausen für nächstes Mal angesichts s *
„Zentrumspferch - Artlkels von Oberhausen £
gute Aussichten haben . Aber wir wollen dem
hausener Genossen seine Gereiztheit trotzdem
so übel nehmen , denn es ist keine Kleinigkeit
eine Partei , von 285 Stimmen 147 zu verlieren
die 147 nun in einen „Zentrumspferch " odereinen unabhängigen oder kommunistischen NWck«
gegangen sind . Bemerkenswert finden wir iehnl
wie hier ein Sozialdemokrat die ReichstaaswäÄ
, mS PtttfrfviW <JW in , 'VBa 'UUW

nicht
siiy

, ob
in

und Parteien einschätzt. Der Wähler ist für ikm m
Schaf , das sich in einem „Pferch "

, d . h . in ■ w
Partei befindet .

^
Diesen „Pferch " verläßt der eine

einer
oder andere Wähler , um in einen andern

"
pw S

zu gehen . Das hat aber nur dann etwas
'

Uebles
an sich, wenn Wähler aus dem sozialdemokratisch
„Pferch " in den Zentrumspferch " gehen .

m
Wir können dem Oberhausener federführend

„Genossen " versichern , daß man im Zentrum nie
solche niedrigen Auffassungen vom Parteileben undvon der Reichstagswahl gehabt hat . Es setzt qan»
eigenartige Erfahrungen voraus , wenn hier ein S „.
zialdemokrat die Wähler als eine Art Schafe ansiehtdie von Pferch zu Pferch getrieben werden . Dc>zerinnert ja an die „blöde Hammelherde "

, von der
der gewesene Abg . Adolf Geck einmal mit Bezug
auf sozialdemokratische Verhältnisse schrieb . Wie
sagt , so niedrig schätzt bei uns niemand die Wähler
und Parteien ein - aber nun wundert es uns emdj
nicht mehr , wenn gerade in Oberhausen so diele
Wähler nicht mehr im sozialdemokratischen „Pferch"
bleiben wollten . Eine solche Behandlung , wie sie
der Oberhausener Genosse den Wählern zu Teil >ver-
den läßt , läßt sich eben nur ein kleiner Teil der
Wählerschaft bieten , wie man aus dem sozialdemo-
kratischen Wahlresultat von Oberhausen sieht .

( * )

Handel und Volkswirtschaft
Börsenbericht .

Berlin , 19 . Mai . Die heutige Börse setzte
ziemlich schwankend ein . Dieser Stimmungs¬
umschlag , der ganz unerwartet kam , ist zum aller-
grössten Teil der Nachricht vom Zusammenbruch
der Becker -Stahl -Werke zuzuschreiben . Wusste
man allerdings seit langem von den bestehenden
Schwierigkeiten , so glaubte man doch , dass diese
unter Mithilfe des Frankfurter Bankhauses Lazard
Speyer -Ellissen bereits zum Teil überwunden wur¬
den , und umso überraschender kam die Meldung von
der Untergeschäftsaufsichtsstellung des Werkes . Ein
anderes ebenfalls verstimmtes Moment ist der noch
immer nicht beigelegte Bergarbeiterstreik . Die Teil¬
ablehnung des neuen Schiedsspruches seitens der
Bergarbeiter rief an der Börse lebhafte Befürch¬
tungen hervor für die Weiterentwicklung der Wirt¬
schaft . Immerhin hofft man hier , dass sich in letzter
Stunde doch noch eine zufriedenstellende Lösung fin¬
den wird . Wenn die Abschwächungen der Kurse
nicht zu Beginn der Börse bei stillem Geschäft in
immerhin massigen Grenzen hielten , so ist dies haupt¬
sächlich den vorliegenden Kaufordres der Provinz ,

Saöijches Lanöestheater .
Zentner : „Der Schild des Archilochos " .

Die Aufgabe , die sich Zentner mit seinem Archilochos
gestellt hat , ist groß und tief : Die Gestaltung des Schick -
falS des geistigen Menschen , der sich nach der Verbun¬
denheit mit der Natur , nach der vollkommenen Gemein -
schaft mit dem naturhaften Menschen sehnt . Dies Seh -
nen , das zum brennenden Wunsche nach wahrhafter Ein -
wurzelung seines geistigen Seins in die Natur wird ,findet seinen Ausdruck in oer Liebe des ArchilochoZ zuder ungebrochen erdhaften CHIoe. Sie liebt den Dichter ,
ohne aber den Weg heraus aus der Gemeinschaft mit
den AlltagSmeuschen , aus du sklavischen Gebundenheit
an deren Geseke und Ordnungen in die höhere Gemein¬
schaft mit dem Dichter zu finden . Des Dichters Fluchtaus der Schlacht führt den Konflikt herbei . Archilochos ,der nur von den , eine » Gedanken , von dem berauschend
allumfassenden Gefühl seiner Liebe besessen ist, dem'
jedes Empfinden einer Gemeinschaft mit den anderen
fremd ist . hat den Kampfplah verlassen . Er eilt . zurGeliebten , die in ihm den Sieger der Schlacht grüßt .Die Enttäuschung und die Schmach , daß nicht Archilochosdas Vaterland gerettet , sondern Menoii , der Hirt der
Berge , die V-rtörperung der Nalurkraft , zerreißt ihr
Gefühl für Archilochos ; sie wendet sich Menon zu .
Neber den Dichter aber bricht das ganze Gericht seiner
Flucht . Da bäumt sich sein Troh , seine ganze innere
Kraft auf , er sagt sich loS von den Sahungen und
Ordnungen seines Volkes . Den Einsamen aber befällt
die Verzweiflung des Schmerzes , aus der ihn Psyche, ,
die jüngere Schwester Chlocs , rettet zu iicue », Glaul >en
an sich selbst und zu neuem Lebenswillen nnd Lebens -
gefühl einer Gemeinschaft vergeistigter Liebe . —

Ein Vorwurf voller Eigenart , den bei aller gedank -
lichen Durchklärung überall das Erlebnis durchzittert .
Allein die Distanzierung scheint foiveit getrieben , dah
die dichterische Form nicht mehr oder noch nicht vom
Blutstrom unmittelbaren Gefühls erfüllt wird Wer
wollte darum den Dichter schelte» ? Mußte nicht das
explosive , bis zuin bloße » Stammeln des Gefühles ge-
ratene Bekeimtnis des Kriegserlebnisses eine Art Re -
aktion herausfordern ? Diese Reaktion aber ist nichts
anderes , als die gedankliche Durchläuterung , Klärung
und Distanzierung des Erlebnisses , wie wir sie auch bei
Zentner in bewußter Anlehnung a >> die Objektivierung
etwa der neuklassizistischen Schule finden . Daß diese
Objektivierung nicht restlos gelungen daß die drama -
tische und innere Motivierung , namentlich des entschei -
denden Punktes , der Flucht des Archilochos , nicht durch -
weg klar genug , daß endlich die Kontrasiierung von Geist
und Natur sich mancher Wirkung begibt , zeigt doch nur ,
daß das Erlebnis stärker ist. denn die gestaltende , ob-
jektivierende Kraft . Im Ganzen -. Das auch sprachlich
an vielen Schönheiten reiche Werk gehört in die hoff -
nungsvolle Reihe jener dramatische » Versuche , die der
Bühnenvolksbund in feinen „ Neueii Dramen " zusam -
mengefaßt hat / das , Buch ist im Verlag des Bühnen -
»olksbnndes , Fraulfnrt a M . erschienen ) und die nicht

so sehr als erfüllte , gerundete Tat , vielmehr als Weg -
bereiter des neuen Dramas gewertet und darum auch
gespielt fein wollen .

Die Aufführung , die Herr B a u m b a ch besorgt « ,
ging der gedanklichen Kunst Zentners mit letzter Liebe
nach . Wenn es nicht immer gelang , die Gegensätzlichkeit
und damit die drainatische Wirkung auszuschöpfen , so
lag dies auch aii der hier möglichen Besetzung . Frl .
Möller ist ebensowenig eine Chloe , wie Frl . M u r -
Hammer als Psyche das geben kann , was sie zu
geben hätte . Dagegen war Herr Dahlen als Archi -
lcchos dein Dichter ei « kluger und alle Möglichkeiten er -
schöpfender Künder . Die übrigen Mitwirkenden ivaren
mit Hingabe und Geschick am Werke , obschon die Deut -
lichkeit der Sprache vielfach recht sehr zu wünsche »
übrig ließ . Der Erfolg des Abend war stark nnd riefden Dichter wiederholt vor den Vorhang .

„ Amphitryon ."

Eigentlich kann man sich bei dieser Aufführung mit
der Feststellung begnügen , daß dieser Griff nach dem von
Fritz Rumpf zwar sehr frei , aber mit trefflicher Einfüh -
lung in den Zeitgeist und mit lebendigem Sinn für diese
königliche Burleske übertragenen Moliere nicht genug be-
glückwünscht werden kann . Ist schon das Was des von
leist vertieften und in das höhere Reich des Humors er -
hobenen Lustspiels köstlich, so ist das Wie , die vou Herrn
Baumbach herausgebrachte Aufführung vou so erfrischenderLaune , daß man dem Werk vielfache Wiederholungen zu -
sichern darf . I » einem famos hingeworfenen Bühnenbild
( von Herrn Burkard geschaffen ) begwegten sich diese im
Stil der Zeit des vierzehnten Ludwig empfundenen an -
t -ken Gestalten mit soviel dreister Ironie soviel sprühe »-
dem Wch . soviel toller Ausgelassenheit , daß sich die Stim -
mung des bereitwillig mitgehenden Hauses von Szene
zu Szene steigerte . Die durchweg und selbst da , wo es
über das engere Fach hinausging , vortreffliche Besetzung— neben Herrn Bürk >ners drastisch outriertem
Amphitryon , Herrn Kloebles jovialem Jupiter , die
sich überbietenden bei den Sosias - Figuren der Herren
Müller und v . d . T r e » k die Damen Möller
( Alkinene ) , © eiltet Kleanthis ) und die ausgezeichnete
Nachtgötti » Frl . Clemens — schien ungezügelt drauf -
l szutollen . Dennoch es klappte alles vortrefflich , so daß
die nicht geringe Mühe , die solche Burleske ersordert , sich
reichlich löhnte . Stürmischer Beifall dankte allen Be -
teiligten . H . L . M

„Wie lange noch ? " In dem gestern unter dieser
lleberschrift erschienenen Artikel sind an zwei Stellen
Satzfehler stehen geblieben die den S ' iiii der betr . Sätze
entstellen könnten . Es m >iß im 4 . Absatz des Artikels
heißen : wie wir andererseits gegenüber der
Tatenlosigkeit , Entschlußunfähigkeit , dem Mangel an
zielbewußter Arbeit der Gesamtleitung des Instituts
allzuviel Geduld und Nachsicht an den Tag legten .

" Und
im vorletzte » Absatz : „ Wie lange noch so fragen wir
zum zweiten , sollen wir aus München und anders -
woher "

Das Karlsruher Schauspiel in Schwetzingen.
Einer wie starken und gerechten Würdigung auch

anderwärts , selbst in dem in Theaterfragen nicht
immer freundnachbarlichen Mannheim , das Karls -
ruher Schauspiel unterzogen wird , beweist die Auf -
fnhrung der „ Widerspenstigeil Zähmung " im Freilicht -
theater Schwetzingen , worüber wir in der gestrigenNummer des Neuen Mannheimer Volks -
blatt es u . a . lesen :

Das war ein wunderbarer Frühlingstag ! In schier
unwahrscheinlicher Bläue wölbte sich der Himmel überdem einzigen Blütenwnnder des Schwetzinger Schloß -
geutens . Der Flieder hing in großen schweren Trauben :
sei» Duft zog in berauschenden Wellen durch die Weitendes Parks . Die Kastanien prangten im Schmuck unend -
licher leuchtender Kerzen , und das Maiengrün des jungenLaubes einte sich zu einer lebendigen , zitternden Deckeüber den lauschigen Wegen und Pfaden . Was Wunder ,daß man in Scharen herbeigeströmt war von » ah und
nah ; ist doch eni Frühlingstag wie der gestrige im
Schwetzinger Schloßgarten wohl eine Tagesreise wertVor allem aber war es die Bevölkerung der zunächst ae -
legenen Städte die sich ein fröhliches Stelldichein gab ..Mannheim und Karlsruhe waren wohl am stärksten ver -treten , aber auch Heidelberg stand nicht zurück . Be -
ängstigend war das Gewimmel auf den Straßen , die zu .nParke fuhren ; aber die ungeheuren Weiten des Riesen -gartens mögen Zehntausende beherbergen , immer noch
tlätzch «n .

r bCE ^ " ' samkeit sein lauschiges ' stiK

starken Besuch mag nicht zuletzt auch der Um -
^ ba& an ' hm der Reigen der ge-planten i5relllchtaufsuhcungeu eröffnet wurde . Manbraucht , n der Theorie kein besonderer Freund des Natur -theaters zu sein , um trotzdem mit Dank und herzlicherFreude dieser verheißungsvollen Ouvertüre zu gedenk™Schon die Wahl des Stückes . Der Widerspenstiaen

^Zahinung bedeutete einen ausgezeichneten Griff °fffdiese Komödie doch durchweht von ein » heit ?re? PaZ
immung aus Baumesgrün , Bliitendust . Blaühimmelund Vogelgezw .tscher gewobe » . Die Aufführunii biTrSbaä Schau,p -elpersoual des Karlsruher Lai . des heateÄ

isriKig ftÄft ®
"

"""

Plus der gestrigen Aufführung 0
"

del S
erfreulich harmonische Ganze 0®' 0t' ba3

vidualismus seiner mimischen Hauptmatadore in die ge-
bührenden Schranken zu weisen versteht . Unter de»
hervorragenden Einzelleistungen feien besonders er-
wähnt der höchst charakteristische Schlau des Herrn
Herz , der nur bei aller Charakterisierung auf eitw»
deutlichere Artikulation zu achten hätte , der Petru ^ >b
Robert Bürkners , mimisch wie sprachlich , bon einem
gelegentlichen Versprechen abgesehen , gleich hervor-
ragend , und die Widerspenstige von Martha Möller ,
an der ich schlechterdings nichts auszusetzen finde . Auch
die übrigen Freiersrollen waren durchgehend gut be-
setzt. Was besonders angenehm auffiel , war das er-
freulich starke Maß an Sprachkultur , durch die >ich das
Karlsruher Enseinble im Gegensatz zu dein unsngeu
auszeichnete .

Der Beifall deS festlich gestimmten Prrblikuins
herzlich und laut , und jeder wanderte nach Haufe voll
freudigen Dankes für einen wnnderherrlichen , kunswcr -
schönten Frühlingstag , dessen Gedenken noch lange t«
der Erinnerung »achschwingen wird .

Hertturnn Kretzschniar f . Dieser Tage ist Gehei » !-
tat Professor Dr . Krekschnmr , >der bekannte Verr^

'
ter der Mrlsikloisfenichaft an der Berliner Universmt
und Direktor der Hochschule für Musik un>d 0 ^
AkÄd-eimschen Instituts für Kirchenntnsik . un Alttt
von 76 Iahren qeftovben . Von 1877 bis 1887 WO'
er akademischer Musikdirektor imd !Dozent für M>>» '

aeschichte in Rostock, tvo er sich bald einen M »"
-»achte , sowohl durch seine Vorlesunamr ttne ouiw
seine musikhistorischen Schriften . Seit 19V4 bekl -

dete er die erste ordentliche Professur für MimnJ
schichte an der Universität Berlin und wurde
Nachfolger Joachims Direktor t>er Hochschule .

. »

Thvnms Mau » in Euqlawd . Thomas ,
M<" '»

tveilte letzte äöoche als Gast des Penkwbs in vo»
don . Auf -dem Essen zu 'seinen Ehren , aiif dew .̂
sehr gefeiert wuvde , Hielt Galsioorthy die 'W' _
Der bekannte Historiker Gooch aab M Ehren
nias Manns einen Tee , zn 'dem auch der veu
Botschafter erschienen war .

Zum 50 . Geburtstag
'
des Dichters WÄrlm vo »

Scholz , der seit Jahren ain Bodensee lebt .
seinen Werken wiederholt Geschichte und >

^
des Sees dichterisch gestaltet hat , wird die .
Konstanz vorn 12 — 18. Juli eine aroße l's

^
.

w 0 ch e veranstalten , wobei Werke des Dichter s
^♦v v vi; c ut' iuanuuen , ivvoei Äüutiu

erste ansmärtiae Kräfte aufgeführt werden .
Drama „Der Inde von Konstanz " wird oaM
dem alten Mllnsterplatz zur Darstellung ko

^
Ein großer Festakt und ein Bankett zu
Dichters schließt die Scholz - Festwoche ab
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niemand die Wähler
wundert , es uns auch
Oberhausen so viele
mokratischen „ Pferch"
Behandlung , wie sie

'
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berhansen sieht.
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- T , j e atzten Vorgänge noch nicht unterrichtet
die über

(jan jcerl# Einzelne Märkte allerdings
ZU

für Spezialwerte leichte Kurserhöhungen
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die
war,
konnte" ' " '

jylC se Kurserhöhungen werden auf Käufe
aufweise ^ uncj Holland , die heute ziemlich urn-
3US '

h vorliegen sollen , zurückgeführt . Im
fangre^ { Geldmarktlage leicht . Tägliches
i^ f

"
zu 'A bis zu ^ Pro Mille zu haben - Der

■ Inmarkt erfuhr heute einen Rückgang der An -
^ eVs

nc,en . Der französische Franken , der an den
"
Nationalen Börsen am Samstag uneinheitlich

wurde im hiesigen Usanceverkehr mitinternati
i ;Prte WUi uc ni » — ' * *****

te"
? jm

'
Austausch gegen London gehandelt . All -

V 18 . waren die Schwankungen am Montanmarkt
^^ üfüeieer . So lagen Bochumer Guss fest , Ilse

fT bau Vi bis Y> abgeschwächt , während bezw .

m I uxemburger , Laurahütte , Phönix , Rombacher ,
ctnllhereer Zink um zirka % Prozent höher lagen .

kt büssten Dt . Kali 3 Prozent ein . Am Kali -
m

kt büssten St . Kali 3 Prozent ein , während

Westeregeln eine Kleinigkeit anzuziehen vermochten .

A Lvemiemarkt hielten sich Abscliwächungen und

Aufbesserungen ebenfalls unter Vi Prozent . Stark

rückgängig erwiesen sich Oberkoks mit — 2 . Elek¬

trizitätswerke
waren fast durchweg rückgängig .

Feiten Guill . — 3 . Bergmann — 1 ,5 . Akkumulatoren

__ 1 Geringfügig abgeschwächt waren im all¬

gemeinen auch Maschinenwerte . Hier lagen fast

sämtliche Kurse zwei Prozent niedriger . Dt . Petro¬

leum konnten ihren Kurs gering aufbessern .

j)t Renten bei stillem Geschäft zum Teil niedriger ,
Auslandsrenten

uneinheitlich , doch grösstenteils ab¬

geschwächt
Schiffahrtsaktien stärker rückgängig .

Bankaktien ebenfalls rückgängig .

Berlin .
Die Kurse

16 .
verstehen sich für 1 Billion Prozent .
5. 24 19,9 . 24 16. 4. 24

No?dd. Lloyd
Dt. Bank
Dresdener Bants
A,0. f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt Atl. Telephon
Dt. Luxembg.
Dt. Waffen
DL Wolle
Dynamit Nobel
Elberf. Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
üermajyaZement
Gel. f. el. Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw.
Hoelch
Hohenlohe«
Alkersleben
Karlsr. Match.
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism.
Linke Hofmann
Magirus
Ouedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingellchuh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

24,- 22,70
5,50 5,10
9.84 9,-
6,~ 5,75

17,60 11,75
3 .36 3,25

12,50 13 -
13,75 11,84
47,— 46,-
~~
i,75 Ü90
6,12 5.84

14 .SU 13 .13
4 .25 3,84

53— 4i, —
6,75 6,25
12,75 12,50
11. - 9.50
62,75 55,-
41,53 38,-
24,- 21,-
10,50 10,25
3, - 2 .85

20,50 18, -
6,75 6,30
9 - 812
5,25 S.10
7 5» 6,92

17 .75 16,25
2,40 2,2 |)

14,50 13, -
2.70
4,12 4.12
2,60 2,68
4,25 380

16 . - 13,50
2 .84 3,-
4.36
4,84

3,50
4,50

6,90 6,40

Mix u . Genelt
Mech . Lind
NS U
Oberbedarf
Oberfchi . Caro
Orenftein
Rheinstahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachlenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver. Stahl Zypen
ZelUt. Verein

Zeltet . Waldhof
Otavi Minen
(Wo Anhal . Rogg .
5 »/„ BadL . Kohle
6°/o Landw . R. Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5% Rogg . u. Rent .
5% Siefs . Brannte.
5% Sachs , Landw .
5% Eifenb . Bos .
3% Port . Spez .
5% Goldmsxikaner
Kosmos
Badische Zucker
Dt. Malch .
Salzdetfurth
Stoeh '
Stuttgart . Zucker
TeTchgräber
Thoeris Oet
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

5.36
5,3J

17M
18.—
13 .36
29 .53
5,33

1475
1.75
130

21,—
6,90
3,75

10O,-
1,50
8,63

22.20

MJ
2,-
2,90
9,20

j !,50

1
*
90

1.8 »

*t -
23,25
2. 75
6.25

17,75
50. -
346
1,63
5,12
2,80

Ü -

10. 5. 24
4,80
4,50

1740
16,—
12,84
25,33
5,50

12,70
1.50
1,30

18.40
6. 10
3,36

1V0,-
1,30
7,80

20,70
3,63
9 50
2, -
3,20
9,50
2,50
1,—
1,90
1.61
4,90

47.-
20.—

5,25
15.84
56,50
3, -
1,30
5,12
2,60

13,75

Die Lebensfrage des Oberrheins .
Es gab eine Zeit , in der der Rhein mit seiner

Schiffahrt als gegebenes Transportmittel , und das
Ruhrgebiet als natürlicher Versorger fast ganz Süd¬
deutschlands, der Schweiz und Italiens mit dem Ur -
produkt der Wirtschaft , Kohle , angesehen wurde .
Die Schiffahrt blühte und riesige Hafenanlagen
wurden errichtet in Mannheim , Eudwigshafen ,
Rheinau , Karlsruhe , Kehl u . a . m . Der Kohlenhandel
der Ruhr legte am Oberrhein gewaltige Lagerplätze ,
Siebereien , Kokereien , Brikettfabriken usw . an , um
stets den Bedarf der Verbraucher befriedigen zu
können und die Gleichmässigkeit der Versorgung zu
erzielen . Umschlagseinrichtungen in riesigen Di¬
mensionen löschten die Schiffe und beluden die
Eisenbahnwaggons , welche den Weitertransport in
das Landesinnere vornahmen . Es entwickelten sich
grosse Industrien , und die Hafenplätze wurden zu
bedeutenden Handelsstädten . Vornehmlich Mann¬
heim verdankt seinen ungeheuren Aufschwung der
gunstigen Lage an der Mündung des Neckar in den
Rhein. Es war in der Hauptsache dieser Um¬
schlagsplatz, der bis zur Besetzung seiner Hafen¬
anlagen durch die Franzosen als Kohlentresor Süd¬
deutschlands zu bezeichnen war . Im letzten Vor -

vjiegsjahre I 9I 3 kamen hier insgesamt zirka 3,5
U '0I

-
len Tonnen Kohle an , wovon sofort zirka

1 Million Tonnen vom Schiff auf die Eisenbahn um¬
geschlagen wurden . Der Rest wurde in Mannheim
^ raucht , fuhr zu einem Teile zu Berg weiter ,
heb aber grösstenteils in Mannheim auf Lager zur
erfügung der Verbraucher liegen . Es ist nicht zu

Vle Kesa gt , wenn behauptet wird , die ganze Industrie

Ij
darüber hinaus auch die Versorgung des Haus -

cT-rt ' se' von der Leistungsfähigkeit der Rhein -
i
° a 'lrt Und der oberrheinischen Hafenplätze —

dam I °r a" em Mannheim — abhängig gewesen . Die
anials badischen Staatseisenbahnen unterstützten

besondere Ausnahmetarife , welche ab Um -
, agsP'atz Gültigkeit hatten , die RheinschifTahrt

erhielten dadurch reiche Transporte von dieser
^ gebracht.
/ f^

,
ute haben sich die Verhältnisse von Grund auf

ohe k
"
-
1'

-
^ er Umschlag von Ruhrkohlen in den

rriemischen Häfen ist auf ein Minimum zurück -

g ?an
| eri - Ruhrkohlen auf dem Rhein sind eine

n .
e ' it geworden oder aber es handelt sich

Brik h
'
c

sogeßämite „Reparationskohlen
" . Die

still
6

?
^ r !^en und Kokereien liegen grösstenteils

Alle h
^ 'e Lagerplätze werden nicht aufgefüllt ,

iinbe
16 ^rossz " ? ' gen Umschlagseinrichtungen sind

Untp
'111' ^ ' verros ten und werden unbrauchbar . Die

Von
rne"mungen mit ihrer Arbeiterschaft , welche

"hre
'
a

'11
]

^ Teilbetrieb lebten , müssen zusehen , wie

gdhen
, en verkommen , ihre Kapitalien verloren

*ar 1
""

r
S

-
'n <̂ ' n ^er Lage , sich zu helfen . Es

Üe
'
t
er y eist einer Stadt wie Mannheim , der dieser

and u
°" ! 'lr ausgehende wirtschaftliche Kraft gab ,
? er

. seinem Scheiden leiden nicht nur der
«chaft

' Xtll
.
ek und die damit direkt verknüpften Wirt -

z^ eige , sondern die ganze schaffensfreudige

^ ^ Iiöelitas

Eustachius Ointenmüller.
S)ie Mitglieder mit den Angehörigen sind frdl . eingelabci

- >y . .» ■* . •*.-y

Stadt , ist gelähmt , weil sie in ihrem Lebensnerv ge¬
troffen ist . Ein ganzes Jahr hindurch verhinderten
die gewaltsame Besetzung und die deutschen Gegen -
massnahmen fast jeglichen Schiffsverkehr , sodass
beispielsweise der Gesamtverkehr im Mannheim -
Ludwigshafener Hafengebiet von 9,9 Millionen
.Tonnen auf 1 ,2 Millionen Tonnen und der
in den Nachkriegsjahren zunächst stark
gesteigerte Kohlen verkehr von zirka 6,9
Millionen Tonnen auf 0,6 Millionen sank . Nach
Aufhebung des passiven Widerstandes hoben sich die
Zahlen zwar etwas , doch betreffen sie hauptsächlich
Reparationskohlen und Lieferungen für Verbraucher ,
deren Betrieb unmittelbar am Rheine selbst liegt .
Der Umschlagsverkehr und die Lagerversorgung
— die Hauptsache der Häfenbetriebe — liegen fast
völlig darnieder .

Es wäre ein Fehlschluss , wollte man ohne weiteres
der französisch -belgischen Besatzung die Schuld
hieran zuschreiben . Gewiss ist sie die Ursache des
Uebels , aber man hätte von Reichswegen längst Ab-
hilfemassnahmen erwarten sollen , besonders im Hin¬
blick darauf , dass solche ohne Mithilfe der Be¬
satzungsbehörden möglich wären , und weiter man
nicht müde wird , immer und immer wieder die Hilfs¬
bereitschaft des Reichs für die besetzten Gebiete zu
betonen .

Badischer Industrie- und Handelstag.
Unmittelbar vor der Tagung der Landeszentrale

des badischen Einzelhandels hatte der Einzelhandels -
ausschuss des badischen Industrie - und Handelstags
am 9 . Mai nach Baden -Baden seine Mitglieder zu
einer Sitzung zusammengebeten , der als Vertreter
der Regierung Herr Oberregierungsrat Steh -
b e r g e r anwohnte .

Der Vorsitzende , Herr Handelskammerpräsident
Gradmann - Konstanz bgrüsste die Erschie¬
nenen und erinnerte an die ausserordentlich schweren
Verluste , denen während des Inflationsjahres 192z
besonders der Einzelhandel ausgesetzt war , und gab
der Hoffnung Ausdruck , dass Wirtschaft und Wäh¬
rung erhalten bleibe . Nachdem Herr Handels -
Kammerpräsident Direktor Nikolai im Namen
der Handelskammer Karlsruhe , Herr Vize¬
präsident Rothschild im Namen des badischen

, Industrie - und Handelstags und Herr Schäfer im
Namen des Einzelhandels Baden -Badens die An¬
wesenden begriisst hatten , leitete der Vorsitzende zu¬
nächst eine Aussprache über die grundsätzliche
Stellung des Einzelhandels zu den Handelskammern
ein . Es konnte übereinstimmend festgestellt werden ,
dass der badische Einzelhandel Bestrebungen auf ge¬
sonderte öffentlich -rechtliche Vertretungen des Ein¬
zelhandels , wie sie in andern Teilen des Reiches be¬
merkbar geworden sind , einstimmig verurteilt und
sich auf den Standpunst stellt , dass eine Zer¬
splitterung der Wirtschaftsvertretungen nicht zu
einer Stärkung , sondern zu einer Schwächung führen
müsste . Die Handelskammern sind nach wie vor als
einzige geschlossene Vertretung des Wirtschafts¬
lebens nach aussen hin anzusehen .

Herr Dr . Krieger - Mannheim berichtete über
den Antrag des Landesverbandes reisender Gewerbe¬
treibender Badens auf Vertretung in den Einzel¬
handelsausschüssen der Handelskammern . Dem An¬

trag des Berichterstatters zufolge entschied sich der
Einzelhandelsausschuss dafür , zu erklären , dass keine
sachliche Veranlasung vorliegt , Wandergewerbe¬
treibende unter die Mitglieder der Handelkammern
bezw . der Einzelh âncTelsausschüsse aufzunehmen ,
nachdem hierzu aueli die formalen Voraussetzungen
nach Artikel 4 und 5 des Handelskanunergesetzes
fehlen . Anderseits erklären sich die Einzelhandels -
ausschüsse aber bereit , in Fragen des Wander -

gwerbes keinerlei Beschlüsse zu fassen , ohne mit der

Organisation der Wandergewerbetreibenden selbst

Fühlung genommen zu haben .
Zur Fortsetzung des Abbaues der Z ^ ^ngswirt -

schaft sprach Herr La 11 z - Heidelberg . Die

Versammlung nahm einstimmig folgende Re¬
solution an :

„Der Einzelhandelsausschuss des badischen In¬

dustrie - und Handelstags fordert von der Regierung
den beschleunigten Abbau aller nicht mehr zeit -

gemässen Kriegs - und Nachkriegsverordnungen ,
insbesondere der Preistreibereiverordnung , sowie der

Verordnungen über Handelsbeschränkungen ( 2 . Ab¬

schnitt Preisschilder und Preisverzeichnisse ) Not¬

standsversorgung und Preisprüfungsstellen . Diese

Verordnungen lind Stellen sind durch die Stabilisie¬

rung der Wirtschaft auf das freie Spiel der Kräfte

heute überflüssig geworden und bedeuten nur noch

eine ungerechtfertigte Ausnahmebehandlung des

Einzelhandels ."

Allerdings muss die Erhaltung der mit so grossen
Opfern erreichten Stabilisierung höchste Aufgabe
aller Faktoren der Wirtschaft und Gesetzgebung
bleiben , wenn nicht die gesamte Wirtschaft gefährdet
werden soll . Auf Antrag des Herrn Alsberg -

Mannheim wurde deshalb zu diesem Punkt der

Tagesordnung noch folgende Resolution angenommen :

Der Einzelhandel erkennt dankbar an , dass die

Rentenmark dem Wirtschaftsleben eine gewisse Be¬

ruhigung und Stabilisierung gebracht hat . Die Fort¬

dauer dieses Zustandes ist jedoch davon abhängig ,

dass die Rentenmark auch künftig ohne jede Ein¬

schränkung als vollwertiges Zahlungsmittel ange¬

nommen wird . Es wird mit Bedauern festgestellt ,

dass neuerdings Lieferanten und Lieferantenverbande

Zahlungsbedingungen ( z B . Dispantatsvorhehalte )

stellen , die das mit der Rentenmark erstrebte Ziel

schwer bedrohen . Die badische Regierung wird

Wülittmck tol3tnl ) c°Siii ) .
im Mittwoch , »c« 21 Mai , abends 8 Uhr findet

i „Tivoli '^, Ecke Rüppnrrer - iind NebeniiiSstraKe eine

MlBederversMNlNg
it Portrag de ? Herrn Stadtrats Kühn iiber

„ Tie pokMzche Lage "

!att .
Wir weisen heute schon auf den Familienabend deS

Verein ? am Sonntag , den 25 . Mai hin , der neben mnsika-
tischen und theatralischen Darbietungen auch Gelegenheit
zum Tanz bietet.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Borstand .

i.

Üatlj . Wmttmei » der WM .
Mittwoch , den 21 . Mai 1 «2* . abend ? 8 ' / . Uhr. in
'rotte "

, Ecke Rintheimer- und Eeorglriedrichstraße:

Vereins -Versammlnng .
Es spricht Herr LanttagSpräsideut Dr . Baumgartner

über : „Das Zentrum und der neue Reichstag " . Mit -
glieder , Angehörige , Freunde und Gönner sind mit der Bitte
um zahlreiche « Besuch sreundl. eingeladen. Der Borstand .

dringend ersucht , sich mit aller Entschiedenheit dafür
einzusetzen , dass eine Inflation der Rentenmark um
jeden Preis vermieden wird .

"
In seinem Bericht über die Selbstversorgung von

Industrie und Gemeinden erinnert Herr Dr .
Krieger - Mannheim an die bei früheren Ge¬
legenheiten schon kundgegebene grundsätzliche
Stellung der Handelskammern und des badischen und
deutschen Industrie - und Handelstags . Nach Lage
der Sache kann nur durch weitere Aufklärung das
Verhältnis zwischen den einzelnen Wirtschafts¬
gruppen so gebessert werden , dass Industriefirmen
von dem ihnen wesensfremden Handel mit Artikeln
des täglichen Bedarfes Abstand nehmen und dem
Einzelhandel die Versorgung der Verbraucher über¬
lassen . Auf Antrag des Herrn Lanz - Heidel -
berg wurde folgende Resolution angenommen :

„Der Einzelhandelsausschuss des badischen In¬
dustrie - und Handelstags hat auf Grund ihm vor¬
gelegten Materials die bedauerliche Feststellung
machen müssen , dass trotz aller wiederholten Be¬
schlüsse des deutschen Industrie - und Handelstags
und fast aller Handelskammern die direkte Versor¬
gung der Werksangehörigen seitens der Industrie
noch in vielen Bezirken in erheblichem Umfange
durchgeführt wird .

Die grosse Erregung des Einzelhandels über dieses
unbillige Verhalten einzelner Industrieller lässt die
Befürchtung zu , dass dadurch die Entfremdung der
Wirtschaftsgruppen immer grösser wird , ja dass
schwere Wirtschaftskämpfe daraus entstehen können .

Der Einzelhandelsausschuss des badischen In¬
dustrie - und Handelstags hält es daher für seine
dringende Pflicht , im Interesse des Wirtschafts -
friedens auf diese Gefahren nochmals aufmerksam
zu machen , um die Industrie zur Aufgabe dieser Ver¬
sorgungspolitik zu veranlassen . Die Industrie hat
umso weniger Anlass zu solchen direkten Bezügen ,
da der Einzelhandel die Belieferung zu den gleichen
Preisen zu übernehmen in der Lage ist ."

lieber Rabatte und Zugabewesen berichtete
Herr Dr . K r i e n e n - Karlsruhe . An einzelnen Plätzen
beginnt die Sitte , mit derartigen Lockmitteln zu ar¬
beiten , wieder stark aufzuleben . Nach dem Antrag
des Berichterstatters soll durch Aufsätze in der Tages «
presse über die Nachteile von Rabatten und Zugaben
Aufklärung gegeben werden . Die Bekämpfung dieser
bedenklichen Art , Kunden zu werben , wird in der
Hauptsache Sache der Fachorgsne sein .

Nachdem noch das Tumultschädengesetz ,
das in seiner gegenwärtigen Fassung die Haftung des
Reiches und der Länder für durch Unruhen entstandene
Schäden so gut wie ganz ablehnt , ferner die von ein¬
zelnen Finanzämtern willkürlich erhobenen Nachforde¬
rungen zur Einkommensteuer für 1923 und die einheit¬
liche Regelung der Verkehrssteuer (Beherbergungs¬
steuer ) kurz behandelt worden waren » konnte der Vor¬
sitzende die ausserordentlich anregend verlaufene Ver¬
sammlung schliessen .

Schweine markt in Bruchsal am
17 . Mai . Angefahren wurden : Milchschweine 178,
Läufer 19 . Verkauft wurden : Milchschweine 135 ,
Läufer 14 Mk . Höchster Preis , Paar 40 Mk . , Läufer
80 Mk. , häufigster Preis , Paar 30 Mk. , Läufer 60
Mark , niedrigster Preis , Paar 18 Mk . , Läufer 50 Mk .

Neugründung . Unter der Firma Süd¬
deutsche Textilhandelsgesellschaft m . b . H . wurde in
Freiburg i . Br . ein neues Unternehmen begründet .
Das Stammkapital beträgt 5000 Goldmark .

- ( * )-

Karlsruhe.
SWonnevtimin Karlsruhe - Ost. Wir weisen nochmals

auf die am Mittwochabend U hr in der „Krone "

stattfindende Versammlung hin , in der der Führer des
Karlsruher Zentrums , Landtagspräsident Dr .
Baumgartner , über «Das Zentrum und der
neue Reichstag

" sprechen wird . Auch Freunde
unserer Sache sind herzlich eingeladen .

Neuer plastischer Schmuck im Stabtgarteu . Als Gegen -
stück zu dem vor wenigen Tagen au der Stützmauer am
nördlichen Ende der Wolff - Anlage angebrachten Keramik -
schmuck ( »Die Bremer Stadtmusikanten "

) ist schon vor
mehr als Jahresfrist am südlichen Ende eine kleine
Brunnenanlage erstellt worden . Ursprünglich bestand dort
lediglich eine , rote Mschlutzmauer mit vorgelagertem
Bassin . Die Stadtverwaltung hat dann dem Karlsruher
Bildhauer August Meyerhuber die skulptnrelle Ausge -

staltung dieses Abschlussesü bertragen , der die Ausgabe der
gegebenen Architektur angepaßt , in diskret reizvollem
Spätbarock löste . In die Felder der Brunnenmauer ivur«
den links und rechts je eine Rosette gesetzt , die Mitte
beherrscht als Speier ein nachdenklicher Tritonkopf . Die
Flächen sind damit richtig belebt . Auf die Balustrade sind
ferner als Wasserspeier zwei Fische gestellt . Diese an sich

kritische Aufgabe ist niit überraschender Sicherheit gelöst .-

So vereinigen sich Stein - und Wassermassen in einem
Gebilde des Ernstes und der Anmut . Bildhauer und

Architekt haben sich um diese schöne Ausgestaltung deq
Gartens ein Verdienst erworben .

Luft - , Sonnen - und Schwimmbäder . Die besten uud

billigsten Erholungsstätten für jung Mdd alt sini» Luft »,
Sonnen - und Sehwimmbadanstalten . Bei richtiger An -

wendunq sind diese Einrichtungen ein Gesundheitsfalioc
ersten Ranges für all«, insbesondere für unsere städtisch«

Jugend vom zartesten Kindesalter au . Da findet dech
Körper seine höchste Freiheit und arbeitet aller lästiges
Hüllen lödig mit Hochbetrieb, wodurch alle Lebens - uitibj
Stoffwechsolvorgänge mächtig angSregt werden . Hieq
fühlt man sich so leicht, so frei , so frohg-estimmt , ja wio
neu geboren . Am erfrischendstem namentlich für dal ;
Nervensystem sind die Morgen - und Abendstunden , man)

echte nur daraus warm zu bleiben ^ besonder ? an den.
Füßen , dc^ halb ist Bewegung das Wichtigste . Wovop
nur gewarnt sein möge , ist daS stundenlange braten in!
'der Sonne . Durch eine braune , fast schwarz geröstet ^
Haut kann kein Lichtstrahl mehr in den Wrper dringen ,
um zu wirken . Bei richtigem Matzhalten aber ivird fxjSj
Lichtluftsonnendad für uns alle ein Born der Gesund -

heit , für Leib und Seele , was auch immer inehr von vor -'

urteilslosen , erfahrenen Heilkünstlern an -erkannt wird <
Eine solche ausgleichende Volkserhalungsstätte ist das
hier am Platze vom Naturheilverein betriebene Luft -
Sormen - und Wbschwimmbad 'direkt lhinterm Haupt *

bahnhof am Dammerstock . Der Badebetri «b geht von
inovg >eils 7 Uhr bis abends 8 Uhr und ist für billige uni |
zweckmäßige Bewirtung reichlich Sorge getragen . Alles
nähere an der Kasse.

Mscher Tod . In einer Wirtschaft der Altstadt ^
erlitt am Sonntag abend 11 Uhr ein verwitweter
Kellner von hier einen Herzschlag , welcher den
soforiqen Tod zur ^ olge hatte .

Unfall . Am 17 . Mai 1924 , mittags 12% Uhr ,
sprang eine 8 Jahre alte Volksschulen » in idcr Riip -
purrerstraße in einen fahremiden Straf ?enbahn >i>ageit
der Linie 3 hinein . Sie wunde su Boden geworfen
urkd erlitt eine 9tTfeftmn .be an der Stirn , eine Ge¬
hirnerschütterung und eine Quetschung am Knie .
Die Verletzte wurde durch die Polizei nach ihrer
elterlichen Wohnuna gebracht .

Zusainmeilstos ! . Am 17 . Mai 1924 , vormittags
11 .25 Uhr , fuhr ein Motorradfahrer mit seinem
Kraftrad ciron die .Mvlstrake kreuzenden Lastkraft -
tvagen an : der Motorradfahrer imirde leicht verletzt ,
sein Rad beschädigt .

"

Rücksichtsloser Radfahrer . Am Sonntag »achmit - i
tag wurde eine Witwe in der Ettlingerstra ^e zwi -
scheu Luisen - und Wevderstrahe von einem Radfahrer
angefahren unfo zu Boden abschleudert . Am linken
Fuß wurde ihr eine Krampfader aufgerissen . Der
Radfahrer ist entkommen .

Ein Zinimerbrand entstand auf unaufgeklärte
Weiss aii « Sonntag nachmittag in einem Hause öer
Karlstrafte , lvobei zwei Betten teilweise Verbrann --
ten . Das Feuer win d̂e «durch die Feuerivache ge¬
löscht.

( * )

Veranstaltungen.
Stadt «artenkvnz «rte . Wien bleibt Wien ist die De -

vise des für heute abend vorgesehenen Stadtgarteukon -
zertes der Harmoniekapelle . Meister Rudolph hat für
diesen Abend einen Strauß schönfter Wiener Melodien
zusammeiigestellt , bei welchem jeder Konzertbesucher auf
seine Kosten kommt. Schrammel eröffnet das Programm
mit dem feschen Marsch „ Wien bleibt Wien "

, während
Strauß , Millöcker, Lehar ins Gebiet der leichdbeschiving-
ten Muse hinüberleiten - U. a. sind vertreten „Die Fle -
dermaus "

, »Der Bettetstudent
"

, «Die lustige Witoe " und
„Die schöne blaue Donau ". Suppe ist mit seiner Ouver -
türe zum Singspiel „Ein Morgen , ein Mittag , ein
Abend in Wien "

, sodatz es dem Karlsruher Publikum
beim Zuhören sicherlich ganz „wcanerisch " zu Mute sein
wird . Jedenfalls dürfte das Programm ein solches sein,
das in Scharen das konzertliobende Publikum in den
Stadtgarten führen wird .

„Dramatische Vereinigung Karlsruhe ." Vergangenen
Sonntag fand im Saale des „Tivoli " ein Bunter Abeud
mit gleichzeitiger Feier des 1 . Stiftungsfestes statt . Wäh -
rend Herr Weber (Bariton ) die Anwesenden mit einigen
Liedern erfreute , ergötzten die Herren Kloe , Weinkercher.
Genannt und Romacker die Gäste mit ihren Humorist !-
schen Duetts . Alle Anwesenden waren über den so schönen
Verlauf des Abends höchst befriedigt und werden es sich
nicht nehmen lassen , bei späteren Veranstaltungen dec
Dramatischen Vereinigung wieder zu erscheinen .

Kammersänger Wilhelm Nentwig , der geschlitzte lyrische
Tenor unseres Landestheaters , tritt ansang Juni seine
fünfmonatliche Gastreise nach Südamerika an . Vorher
werden die zahlreichen Freunde seiner Kunst noch Ge -
legenheit haben , noch einmal den allbeliebten Sänger zu
hören . Kommenden Donnerstag , den 22 . d . M .<
wird sein Konzert abends 8 Uhr im Eintrachtssaale
stattfinden . Den Klavierpart hat Herr Musikdirektor
Georg Hosmann übernommen . Der Konzertdirektion
Kurt Neufeldt wurde der Vorverkauf übertragen .

Stimmen aus öem Publikum .
Schutz der öffentlichen Anlagen oder wie es genurchi

wird .
Eiii Leser schreibt uns :
Vor etwa einem Monat gab ich in Ihrem geschätzten

Blatte der Hoffnung Ausdruck, daß es dieses Frühjahr
gelingen möge , die öffentlichen Anlagen vor den in den
letzten Jahren zu beklagenden Verwüstungen zu be-
schützen . Bezüglich der schönen F -liederbuschan -
l a g e n südlich des M a r k g r ä f l i ch e n Palais
ist das Bild leider das alte geblieben . Trotz Anrwf der
städtischen Polizei und der Allgemeinheit sind die so
schön bilhende * Fliederbüsche in rohester Weise wieder
zusammengerissen worden und das bei «einer
Anlage , die im Herzen der Stadt , vor den Augen der
Allgemeinheit und der Polizei liegt . An einem der
Sonntage abends nach 9 Uhr gelang es , einige Bertre -
terinnen der holden Weiblichkeit , die sich, ausweislich der
schönen Wadenstrümpfe wohl sicher zu den „ besseren^

Ständen rechneten , von weiterer schonungsloser Plüii -
derung der Fliederbüsche , die sie schon in ausgedehntem
Maße betrieben hatten , abzuhalten . Leider war kein '

Schutzmann in der Nähe um den Räuberinnen den
ihnen gebührenden Denkzettel zu r»erschasife » . Es ist gut .
daß die Büsche nur » och wenige Blättcvdolden getragen ,
wenn diese noch gestohlen sind , dann hört hier wenig -
stens die Plünderung auf bis zum Frühjahr 1923, wo sie
dann aufs neue wieder einsetze» kann.

. 5t
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Spiel und Sport.
Achte Olympiade zu Paris .

( Anno 1924, also 6 Jahre nach Friedensschluß : aus -
fieschlossen: Deutschland .) Nach dem zahmen Auftakt der
Olympiade durch das von nur 3 Nationen besuchte
R u g öt > turnier setzen am 25 . Mai die großen Fuß -
b a l l wettkämpfe ein , an denen nach der Zurückziehung
zweier Biegungen noch 21 Nationen beteiligt sind . Diese
Spiele dauern bis zum 18. Juni . Dann folgen vom

19 . Juni — 4 . Juli Polo , 21 . Juni — 23 . Juni Schie -
ß e n, 28 . Juni — 8 . Juli F e ch t e n, 5 . Juli — 13. Juli
Leichtathletik , 6 . Juli — 9. Juli Ringen gr :ech .-
römisch , 10. Juli — 13. Juli Ringkampf freier , 1!».
Juli — 17 . Juli moderner Fünfkampf , 13. Jul -. —
17 , Juli Rudern , 13 . Juli •— 20. Juli Tennis und
S ch w i in m e n , 15 . Juli — 20 . Juli Boxen , 17. Juli —
20

'
. Juli Turnen , 21 . Juli — 24 . Juli Gewicht »

heben , Reitturnier , 23 ., 26 ., 27. Juli Rad -
fähren , 10 ., 21 ., 26 . Juli Segeln .

Die feierliche Eröffnung der Spiele erfolgt in üblicher
Weise mit dem Beginn der Leichtathletik am 5 . Juli in
dem neu erbauten Stadion zu Colombes , das neben
20 000 Personen fassenden Tribünen noch Platz für
40 000 Zuschauer bietet . Das Stadion ist 35V Meter lang ,
250 Meter breit , die 8 Meter breite Aschenbahn hat eine
Runde von 500 Meter . Außerhalb des Stadions befinden
sich Tennisplätze und Schwimmbecken . Den Schluß aller
Veranstaltungen bildet der Kongreß der Änion Cycliste
Internationale am 1 . August .

Poincare und Sport .
Die kürzlich aufgenommenen Beziehungen im Rad -

spart zwischen Deutschland und Frankreich sind sehr
schnell wieder getrübt worden . Dem für zwei Nennen
nach Paris verpflichteten deutschen Dauerfahrer Arthur
Stellbrink ist die Einreiseerlaubnis nach Frankreich
verweigert worden unter dem Hinweis , daß der erste
Start eines Deutschen in Paris , Wittig , zu politischen
Zwecken ausgenutzt worden seil Die französischen Be -
Hörden behaupten , auf Anordnung von Poincare ge-
handelt zu haben . Wittig wurde f . Zt . von den Pariser
Radsportfreunden sehr freundlich empfangen . Auch mit
den deutsch-belgischen Radsportbeziehungen liegt die Sache
noch nicht ganz klar . Linart wurde am 1 . Mai in Dres -
den der Start gestattet , weil demnächst auch ein deutscher
Fahrer in Belgien am Ablauf erscheinen sollte . Da dies
bisher nicht geschehen ist, hat der Deutsche Rennfahrer -
Verband seinen Mitgliedern verboten , am Sonntag in
Berlin gegen den Belgier Leon Vanderstuyft anzutreten .

Englands Elite auf dem Kontinent.
Es hat in diesem Jahr ganz den Anschein , als ob die

in Deutschland gastierenden Engländer im Gegensatz zur
Vorkriegszeit nicht enttäuschen werden . Damals gab es
doch so manche Klagen Über schwache Leistungen und über
den fehlenden Ernst der Gäste . Wenn man in den
Armalen des Sports zurückblättert , findet man allen
voran Newcastle United , den diesjährigen Pokal -
meister , der im Jahre 1907 dem späteren deutschen
Meister F . E . F r e i b u r g ein mit 7 : 0 gewonnenes
Treffen lieferte , das wie eine Offenbarung wirkte . Spä -
ter kam B a r n s l e y und Quens Park Rangers
London über den Kanal und kurz vor Kriegsausbruch
Tottenham Hotspurs zum 1 . F . C . Pforz -
heim . Dieses letzte Spiel endete mit einer kleinen
Prügelei mit Regenschirmen , da , nachdem es mit größter
Schärfe ausgetragen und von den Londonern nur knapp
gewonnen worden war , das Publikum gegen die Spieler
Partei ergriff . Erregte englische Pressestimmen wurden
in England laut . Zwischenhinein hatte M i d d l e s -
brough , das dieses Jahr zum Abstieg verdammt ist,
in München gegen Bayern eine glänzende Gastrolle ge-
geben . Wenn jetzt die Gastspiele der Engländer , die in
den letzten Wochen stattfanden , gewürdigt werden sollen ,
muß vor allem festgelegt werden , daß sich die Spielstärke
auf dem Festland « in ungeahnter Weife gehoben hat .
Ich erinnere an Nürnberg , Sparta Prag , M . T . V . Buda -
pest u . a . Um das Beste vorweg zu nehmen , sei als erste
die Elf der Bolton Wanderers , des letztjährigen
Pokalmeisters , erwähnt . Diese Elf hat einen Siegeszug
durch Deutschland und Prag hinter sich, wie wohl keine
Mannschaft des Festlandes . Die Resultate , die sie bis
jetzt erzielt , sind folgende :

Bolton Wanderers — Guts Muts Dresden 3 : 1 ,
Bolton Wanderers — Sparta Prag 3 : 1,
Bolton Wanderers — Bayern München 3 : 1 ,
Bolton Wanderers — F . C , Nürnberg 4 : 0,
Bolton Wanderers — Fortuna Leipzig 9 : 0 . .

Diese Resultate sprechen für sich selbst . Der Erfolg gegen
unseren Süddeutschen Meister ist allerdings zu hoch aus -
gefallen ; ein 4 : 2 Sieg hätte dem Spielverlauf eher ent -
sprachen . Wir erfahren zu dem Treffen folgendes :

Dem Treffen Bolton Wanderers gegen Ersten Fuß -
ballklub Nürnberg , das am Mittwoch abend in Nürnberg
stattfand , wurde mit großer Spannung entgegengesehen .
Das besagt schon die Zahl der Zuschauer , die sich aus
25 000 bezifferte , eine Rekordziffer für Nürnberg . Als
Spielleiter fungierte Sackenreuther -Nürnberg . An seinen
Entscheidungen war nichts auszusetzen , nur die Strafe ,
die wegen „ Hände " auf Elfmeter für die Engländer
lautete , fiel etwas zu hart aus . Sofort nach Anstoß ent -
wickelte sich ein hochklassiges Spiel , das bald die lieber -
legenheit der Engländer erkennen ließ . Sie spielten in
der Hauptsache rationell , weniger finnefsenreich , flach,
halbhoch je nach Lage , sehr viel auf den freien Raum ,
nahmen rasche Flankenwechsel vor , erwischten den Ball ,
weil flinker , eher als der Gegner . Jeder der englischen
Mannschaft steht auf seinem Posten , spielt mit Ueber -
legung und verfolgt das Spiel mit der größten Aufmerk -
famkeit . Im Abseitsstellen gehen die Engländer ganz
raffiniert vor . Es ereignete sich öfters , daß der Nürn -
berger Sturm in Abseitsstellung geriet , indem « in eng -
lischer Verteidiger bis an die Mittellinie vorrückte . Her -
vorragend spielte der linke Flügel , jeder Mann eine
Kanone . Ihm standen die Nürnberger fast machtlos
gegenüber . In der 12 . Minute schoß der Halbrechte aus
dem Hinterhalt das erste Tor , die Nürnberger Deckung
hatte mit dem Angriff etwas gezögert . Nach der Pause
gehen die Nürnberger etwas mehr aus sich heraus , der
Sturm verstand es jedoch nicht , zwei totsichere Sachen
zu verwandeln . In der Aufregung verfehlen Popp und
Hochgesang das Tor . Mehr und mehr steigert sich hierauf
das Tempo , und beide Tore kamen abwechselnd in Gefahr .
In der 18. Minute machte der rechte Läufer Schmidt
„ Hände "

, den Elfmeter verwandelte der Halblinke unHalt -
bar . Hierauf schoß der linke Läufer Riegel -Nürnberg
aus dem Hinterhalt knapp über die Latte , und zwei Eck-
bälle für Nürnberg brachten auch nichts ein . In der
33 . Minute erzielte der Halbrechte aus nächster Nähe das
dritte Tor und kurz vor Schluß tat der Halblinke einen
Fernschutz ; Stuhlfauth konnte , weil es schon dunkelte , den
Ball nicht mehr recht sehen , so daß er ihm durch die
Hände rollte . Somit siegte Bolton Wanderers mit 4 : 0
überlegen .

Der nächste Gast ist W e st h a m United , die in all
ihren Spielen durch glänzende Ballbehandlung auffiel .
Die Mannschaft hat auf ihrer Reife nur Siege aufzu -
weisen . Am markantesten sind die Mittwoch - und Sams -
tag -Spiele gegen V . f . B . Mannheim und Ein -
tracht Frankfurt , die beide 4 : 0 endeten . Außer -
dem gewann die Mannschaft gegen München - Glad -
dach mit 6 : 1 Toren , gegen Köln mit 2 :0 Toren . Im
Spiel gegen Eintracht Frankfurt waren die Gäste in
tadelloser Form , Eintracht hat das 0 :4 nur seinem in
glänzender Form befindlichen Torwart Trumpp zu
verdanken . Er war der Held des Tages , unter dem Jubel
der Zuschauer hielt er , was in seinen Kräften stand ; daß
trotzdem 4 Tore geschossen wurden , legt beredtes Zeugin ?
für . die Kunst der Gäste ab . — Die Mannschaft , die mit
dem Englischen Meister punktgleich war und nur durch
Bürokratismus um den Meistertitel kam , Cardiff
City , hat am meisten enttäuscht . Von ihrem einzigen
Deutschlandspiel gegen Tennis Borussia Berlin erfahren
wir : Vor etwa 10 000 Zuschauern ging am Mittwoch auf
der Berliner Olympiaradrennbahn das Spiel der eng -
tischen Meistermannschaft Cardiff City gegen Tennis
Borussia vor sich. Um es vorweg zu sagen , die Engländer
enttäuschten auf der ganzen Linie . Der Verlauf
Spieles zeigte , daß Woolwich Arsenal , die vor einer Woche
in Berlin spielte , um einige Klassen besser waren als ihre
Landsleute . Cardiff City zeigte absolut nichts , was man
von einer englischen Berufsspielermannschaft verlangen
muß . Die Berliner lieferten dagegen ein hervorragendes
Spiel , mit etwas mehr Energie im Sturm hätten sie ge-
Winnen müssen . Die Läuferreihe und Verteidigung waren
ausgezeichnet . Die zwei Tore der Engländer , die in der
ersten Hälfte fielen , waren kinderleichte Bälle , die der
Berliner Torwart hätte halten müssen . In der zweiten
Hälfte war Tennis Borussia fast ständig überlegen . Die
Engländer machten einen abgekämpften Eindruck . Der
Linksaußen war geradezu verheerend . Schiedsrichter
Koppehel war dem Spiel ein mustergültiger Leiter .

Zum Schluß sei noch Woolwich Arsenal , im
Volksmund die „ Gunners " genannt , erwähnt . In Berlin
erzielte sie gegen die zweitklassigen Preußen ein hohes 6 : 1
Resultat , stieß aber bei einer kombinierten Hamburger
Mannschaft auf zähen Widerstand . Diese Kombination

war von vornherein bestrebt , einen Achtungserfolg zu er¬

ringen und das ist ihr mit einem 2 :2 Re,ultat glänzend
gelungen . Bis jetzt ist das , nebenbei bemerk ^

der erste
Erfola einer deutschen Mannschaft gegen englische Berufs -

spieler . Die Gäste demonstrierten in ihrer ganzen Spiel -

weise gereiften Fußball und nur unter Aufbietung aller

Kräfte war es den Einheimischen möglich , sich der syste¬
matischen Angriffe der Engländer zu erwehren . Nach
etwa 10 Minuten Spielzeit erzielte der Halbrechte der

Engländer den ersten Erfolg , dem Hamburg bereits in der

nächsten Minute den Ausgleich durch Elfmeter wegen
Hand folgen ließ ; Jäger verwandelte den Elfer sicher.
Die planmäßige Arbeit der Engländer führte im weiteren
Verlauf zu einem 2 . Tor für die Gäste , das von den Em -

heimischen kurz vor der Pause wieder ausgeglichen wurde ;
Nickelsen flankte und Jäger verwandelte den Ball , ^»n
der 2. Halbzeit gingen die Engländer mehr und mehr aus
sich heraus , drängten zeitweise stark , aber durch die
heroische Abwehr von Ginther -Krause -Eickhosf blieb das
Hamburger Tor rein . Der verdient gewesene Sieg der
Engländer blieb aus . Bei den 12 000 Zuschauern hinter -

ließ das Treffen einen guten Eindruck . Schulze (HSV .)
war als Schiedsrichter recht gut . _

Auch unsere Karlsruher Sportgemeinde soll, wie ich
erfahre , in nächster Zeit eine englische Mannschaft zu
sehen bekommen . Schon heute ist zu wünschen , daß , falls
solch ein Spiel zustande kommt , womöglich ein Karlsruher
Städte -Team den Gästen gegenübertritt , damit sich die
einstige Fußballhochburg günstig aus der Affäre zieht .

M . H.
( 5 )

/ ws der Chronik öes Clfäjsers
ftrans Josef Wührlin , Bürger von .Hartmannsweiler .

Selten wird man eine so anschauliche und lehrreiche
Chronik zu lesen bekommen , wie die des elsässischen Chro -
nisten Fr . Jos . Wührlin , der die Zeiten der großen fran -
zösischen Revolution und der Napoleonischen Kriege aus
eigener Anschauung schildert . Ein einfacher Winzer , der
in seinem elsässer „Ditsch " , das wie leider hier nicht wieder -
geben können . Erlebtes und Gehörtes getreu erzählt . Wir
greifen beliebige Stellen heraus :

„ Anno 1807 soll die Sonne regieren . In diesem Jahre
gibts einen guten Mittelherbst ; ich Hab an 18 schätz
Reben 150 Ohm Wein gemacht , der Ohm gilt 9 Fr ., das
viertel Weizen 24 Fr ., Mischfrucht 15 Fr ., das Klafter
Holz tannen 24 Fr . , das 100 Rebstecken 12—20 Fr . Es
gibt viel Frucht und Futter und Gemüs , aber kein Obst .
In dieser Neujahrsnacht fängt der Winter an mit grim -
miger Kälte , denn der Niederwind ist so kalt gekommen ,
daß man nicht zum Haus heraus kann . Den 7 . Jänner
haben die jungen Knaben wiederum spielen mu ^ en ( Aus -
Hebung ) wie alle Jahr . . . (Auch der Bau des Kanals
Neubreisach —Straßburg durch gefangene Spanier wird
erzählt .)

«Den 13 . Mai haben die jungen Knaben wieder müssen
spielen , denn der Napoleon führt alle in die große Metz,
er hat schon viele Millionen hineingeführt , er führt viel
Tausend in Spanien , aber die Spanischen wehren sich
tapfer . Sie haben allerhand Waffen und geben kein
Pardon ; wenn sie einen Franzos erwischen , so nageln .sie
ihn lebendig an einen Baum und hauen ihm den Bauch
auf , daß ihm die Gedärme heraushängen und sonst alle
denkbare Marter tun sie ihnen an , also kommt ein man -
ches, gutes , liebes Kind elend um sein Leben , und der
blutdürstige Napoleon will doch keinen Frieden machen ;
er hat allzeit in allen Landschaften Krieg und will die
ganze Welt unter sich bringen . Aber er hat zuletzt doch
seinen Lohn bekommen , wie ich nachgehends beschreiben
wende . ( Die «gut deutsche " Chronik geht bis 1825 . ) Den
15 . Heumonat hat es nachts gehagelt und hat zwei -
pfundige Stein geben und hat alles verschlagen . . . .

Anno 1808 soll die Venus regieren . In diesem Jahr
hat es einen großen Herbst gegeben . Der Napoleon hat
uns unseren Bürgerwald ganz weggenommen . Also ist
unser Wald kein Bürgerwald mehr , sondern Kaiserswald ,
und haben auch Waldgarden ( Forstwächter ) darüber ge-
'
etzt ; wenn einer etwas Grünes abhaut , so macht ihm

der Waldgard einen Rapport , er wird nach Colmar citiert
und sehr hoch gestraft . . .

Anno 1809 soll der Merkur regieren . In diesem Jahr
hat es einen kleinen Herbst gegeben , und dieser war ge -
ring und sauer . (Desto Keffer hat er den alten trage -
bracht , 1 Ohm zu 24 Fr . ; das folgende sollten auch die
heutigen Winzer beherzigen .) Ich Hab schier allzeit zwei
Herbst beieinander gehabt ; denn der Wein gerät nicht alle
Jahr , fehlts an den Reben , so gerät er im Keller ; denn
am alten Wein , wenn er gut ist, ist nichts zu verspielen .

wie ihr heiter und klar in meiner Chronik m-wdarum Hab ich euch, meine lieben Kindel
daß ihr ersehen könnt , was ich für ^ eite »
erlebt habe . Wührlin .

" ' ® ' e Und
Fürwahr ein heilsam Vermächtnis , der ,

würdig .
r ^ achtiung

»Die Franzosen haben mit dem Kaiser ,
Bataillen gewonnen "

, so erzählt der Mäffiw „T 0in bi«
schildert auch die religiösen Zustände , wie ©i0

8i !teu< **
genommen und zu Geld geschlagen wurden toi? * As¬
chen geschlossen, der Dienst der Göttin 4>er Sßerm .nL
aekübrt . in seinem Hinteren „t . ..

" unngeführt , in feinem Hinteren Stüblein aber
Messe gelesen und Beicht gehört wurde usw Ein
Mann , dieser Franz Josef Wührlin von Hartmans ^
dessen Heimat ja auch im jüngsten Weltkrieg wiebt? *' ,Rolle spielte .

a 0leöcc eine"
Die Elsässer mögen sich unter dem preußischen -

1870 - 1914 nicht wohl gefühlt haben , aber
sind sie auch nicht , das bezeugt unser Wührlin dessen
man in besserer Zeit , wo nationale Eitelkeit uni>
gter nicht allherrschend waren , auch in Frankreick
bewußt . Ja , es hätte nicht viel gefehlt , so hätte F« ?
reich in Einsicht dessen aus freier Entschließung mit 0
stimmung aller europäischen Mächte die elfaMntiJ
gischen Lande dem rechtmäßigen Besitzer , dem
Habsburg und dem Deutschen Reiche gutwillig zuÄ
gegeben ( 1772 ) . Vielleicht gibts noch ein Burgundden Aufsatz Ehrhard : Die elsaß - lothringische Frage unil
Friedrich der Große in Revue d 'Alsace 1901 , woselbst
die Wührlinsche Chronik in französisch und elsässisch )

^
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Dr . med . Senno Koppenhagen
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Candarztes
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Gebauten .
Jedes Weib hat zwei Gesichter : Eines für den All-
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*

Verstand sei das Segel .
Aber Gemüt sei Steuer .
Und Atem Gottes der Wind!

«-

Die schmerzhafte Mutter unter dem Kreuzes stamm,
mit dem Leichnam des Sohnes tm Schoß — ein Sinn«!
friß) der Seele : So halten wir unseren v£i«um vom toten !
Glück in den Armen.

* .
Gott schuf ein Licht, zu erleuchten -den Dag, und ein
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Das Licht für den Tag ist der Verstand .
Das Licht für die Nacht ist der Glaube.
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Katholisches Sonntagsblatt Breslau:
ttnfer katholisches Volk hört bei den allabend-
lichen Malandachten, die nun bald wieder be-
ginnen werden, gern auch ein belehrendes
kurzes Wort, um es aus der Poesie dieser so
beliebten Abendandachten in den Mtag mit-
zunehmen. Da eignen sich die volkstümlichen
Malgedanken, die unser Mitarbeiter Pfarrer
Gröhl in seinem neuesten Büchlein »Mit der
Mutten für alle Tage des Monats Mai zu-
sammengestellt hat, recht gut zu kurzen An«
sprachen, aber auch zum Vorlesen . An jede
der kurzen Betrachtungen schließt sich ein dem
Inhalt derselben entsprechendes Gebet an. Be-
sonders der Geistlichkeit sei das Büchlein da-

rum zur Beachtung empfohlen.
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4243. Tüchtiger Feuilletonist , auch gewandt « ^
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Referenzen an Generalsekretär Dr. Weilbacher,
Düsseldorf , Talstr . 55 .
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geböte m. LebenSl . u. Stilprob , an Generalien.
Dr Weilbächer, Düsseldorf , Talstr . 55 .
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mit entsprich. Erfahrung von angesehenem -v >
band- gesucht . Angeb . an Generalsekr . Dr . Weil-

bächer , Düsseldorf , Talstr . 55 . . ,t
'

4247. Dr . Phil . Historiker, Volkswirtschaft, mit
laigjähr , prakt Erfahrung , in Politik und Presse¬
wesen bestens bekannt. Schriftst . ,
im In - und Ausland, sucht Dauerst . alS Schr >
leiter bezw. polit. Redakteur leistniigsfah - a ^
Zeitschrift od . Tageszeitung. Angeb . an Gen"w ,
sekretär Dr . Meilbäck,er. Düsseldorf. Talstraße^ .
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Saöhu Sunöar Singh.
Lon Joseph PetersS . I . , Bonn a . Rh.

Trotzdem wir bereits kürzlich erst einen Auf -

lad über diesen Philosophen und zwar aus der

^ eder des Würzburger Umversitätsprofesiors

Dr Wunderle im Feuilleton gebracht haben .

„Aen mir auch detit nachfolgenden Artikel

Slcuin , weil er die eigenartige Gestalt des indi -

L,en Apostels von einer anderen Seite be-

trachtet . D . ^ted .

Sadhu Sun -dar Singh . dem indischen Chri-

».^mvstiker , hat sich bei religiös gerichtete Presse
aroßen christlichen Konfelsionen diesseits und

! i-Us des Ozeans in den letzten Jahren in znneh-

Maße beschäftigt. Neuerdings hat auch
Sri Heiler unter Verwertung fast der ge-
EL Sadhu -Literatur eine Studie über diesen
^ .«n geschrieben, die uns die Offenbarung eines
J5L §or tiefen religiösen Lebens gibt . (Sadhu

K^mvar Sinah . oin Apostel des Ostens und We-

? ns Emst Reinhardt . München 1924 .)

sss ist in mancher Hinsicht zu bedauern , daß Heiler
W ) das ganze Rüstzeug ^ eligionspsychologischer
s °n , tnisse . mit dem er -das Seelenleben des Sadhu
üiprt die geschlossene, naive Persönlichkeit -des Man -
E etwas verdeckt. Anderseits Nullen wir Katho-

iken ibm dankbar sein , daß er durch diese psycholo-

ni -!chen Zutaten unser Urteil über die Wesensart des

.Ijschen Mystikers erleichtert Hat . Wir entnehmen
-das Material über das Leben des Sadhu deni Buche

'̂
Der

^
Sadhu entstammt einer vornehmen indischen

Kikhfamilie, deren Religion eine Zusammenfassung
von Hinduismus und Islam darstellt . Er ist jetzt
35 ^ahre alt . Von früh auf wuchs der begabte
Knabe an der Führerhand seiner Mutter und unter-

stützt durch die Neigung des Inders zu übersinn-

sicher Weltbetrachtung in religiöses Denken hinein .
Die Mischreligion der Väter konnte dein nach re-

liMer Einheit trachtenden jungen Menschen nicht
den Wieden geben , den zu erlangen seine große
Sehnsucht war . In bitterem geistigen« Ringen mit
indischem Schrifttum und der Befchauungstechnik
der Nogaübungen fand er den Frieden ebensowenig,
wie in der oberflächlichen Kenntnis des Christen-

tuins , ws ihm die protestantische Missionsschule dar-

bot . Er wird sogar ein Hasser des Christenglaubens .
$n seiner Verzweiflung will er sich das Leben neh-

men . Da erlebt der fünfzehnjährige ( !) Knabe eine
Erscheinung Christi , die der des hl. Paulus vor den
Toren von Dain -askus in allen Einzelzügen gleicht .
Christus gießt unaussprechlichen Frieden in fein
Herz, der den gänzlich verwandelten Knaben Zeit
seines Lebens nicht mehr verlassen hat . „Ich habe
Christi Macht erlebt ! Trotz Verfolgung und
Mordversuch durch feine eigenen Eltern verläßt
Sundar Hab und Gut und Haus und Heimat , um
barfuß im Gewände . eines indifchen Gottsuchers
(Sadhu) den „erlebte n" Christus zu verkünden.
Seit Iahren wandert er nun in Armut . Keuschheit
«ni> Heimatlosigkeit , in Gefahren , Verfolgungen und
Men durch -die Welt , von Wundern umgeben , von
Wundern getragen , deren größtes die lebendige
Verbindung mit Christus ist . Seine Wanderfahrten
wurden unterbrochen durch ein im Alter von zwan¬
zig Jahren -begonnenes zweijähriges Theologiestu-
Äium in einem anglikanischen Seminar . Hier lernt
er de» „ theologifchen Intellektualismus " hassen . Er
sprengt die Enge des anglikanischen Kirchentums und
wird im Sinne des von Heiler und Söderblom ver¬
tretenen „überkonfessionellen Christentums " Predi -
ger des Evangeliums . Wir finden ihn in Vorder-
und Hinterindien, Japan , China , England , Amerika.
Deutschland und in der Schweiz. In kurzen Zwi¬
schenräumen zieht er sich immer wieder nach Tibet
zurück , mn dort neue seelische Kraft zu schöpfen.
Ueberall hat der Mann mit dem unaussprechlichen
frieden in Tllick , Gebärde und Predigt , der -wie der
Heiland unserer gewohnten religiösen Vorstellung
aussieht , riesigen Zulauf und eine erschütternde
Macht über die Herzen. Herrliche Gleichnisreden,
voll Tiefe und Kraft , kommen über feine Lippsn .
Er ist ein Mann mystischen Gebets , das in Ver»
schmähung „naiven " Bittgebetes demütig die Gna -

^ nnemeinicfKXft mit Gott erfleht . Das Gebet ist
Mittelpunkt der Religion , der Schlüssel »lim Glau -
den an Christi Gottheit und die Geheimnisse des
Christentums , deren er im „Erlebnis " sicher wird .
Der Sadhu verschmäht nicht tägliche Bi-bellesung
und verstandesmäßige Betrachtung , aber einzige
( y .aubensguelle ist das mystische, irrationale „ Er -
l e b n l s" .

Es ergeben sich nun zur Beurteilung dieses seit-
famen Mannes zwei Fragen , die hier kurz behan¬
delt i»erden sollen .

1 . Handelt es sich um echte Mystik?
2 . Handelt es sich um echte Wunder ?
Echte Mystik fetzt nach unseren katholischeil An-

sichten den richtigen Gottesbegriff voraus : ihre
Kennzeichen find : Reinheit des Glaubens , Opfer -
inut , demütige Unterwerfung unter eine religiöse
Autorität ! endlich gewisse soziale Auswirkungen .

Der G o t t e s b e g r i f f des Sadhu ist nicht
pantheistisch wie iwr der Alleinsinyftik. Aber noch
ihm ist das Göttliche wesenhaft irrational und mit
keiner menschlichen Kraft des Verstandes erreichbar.
Gewiß haben auch die katholischen Mystiker über
Gott , dem sie sich in intuitiver Schau verbunden
fühlten , keine verstandesmäßigen Aussagen gemacht .
Aber sie haben in der mystischen Einigung die Be -
st ä t i g u n g ihrer v e r st a n d e s m ä ß i g und
durch den v e r st a n d e s m ä ß i g b e g r ii n de t e n
Glaubensakt gewonnenen Gotteserkenntnis
gefunden . Wir wollen hier nicht auf die umstrit -
tene Frage nach dem Wesen der Mystik eingehen.
Indes ist Mystik Wender Metaphysik noch die ganze
Religion . Sie fetzt Metaphysik voraus und enthält
wurzelhaft Metaphysik. Klar lehrt der hl . Paulus
und mit ihm das Vatikanische Konzil, daß Gott aus
der Schöpfung mit den Kräften der Vernunft er-
kannt werden kann. Das verstandesmäßige Funda -
inent der Religion ist das Erste , mag es auch nicht
in die Formen des „theologischen Intellektualismus "

gekleidet sein . Der Gottesbegriff des Sadhu ent-
stammt dem Gottesdegriff der Sikhreligion . der ver-
wandt ist mit dem „Gottesbegriff " des Modernis -
mus . Wenn auch der Sadhu den Pantheismus ab-
lehnt , so zeigt doch die Geschichte der Mystik, daß die
irrationale Fassung des Gottesbegriffes ständig die
Gefahr des Mystizismus , der Alleinsmystik, in sich
barg . Die „negative Theologie" des Kardinals
Nikolaus Cufanns hat merkwürdige Parallelen zum
Gottesbegriff des Sadhu . Deshalb war sie auch
stets pa-ntheistifcher Deutung ausgesetzt und

^
hat

einen Giordano Bruno zu feiner pantheiftischen
theoretischen Mystik veranlaßt .

Die Theologie des Sadhu ist durchaus mo-
dernistisch . Sie geht über die Bekämpfung eines
ungesunden Intellektualismus , der unser Kultur -
und Wissenschaftsleben verseuchte und auch auf dem
Gebiete der Religion manche Blume gottinnigen
Lebens niit feinem eisigen Hauche zum Erfrieren
brachte, weit hinaus . Seine Theologie ist nicht
antiintellettilalistiisch, sie ist antiintellektuell . Der
Glaube ist bei ihm gleich gefühls - und willensmäßi¬
ger Heilserfahrung . Es gibt kein Dogma , keine
Bibel - und Kirchenautontät . Kitd und Gleiches
der Vorstellung ersetzen die Logik. Der Sadhu stellt
trotz seiner „antiintellektualistischen Geistesrichtung"

eine Menge von Glaubenssätzen auf , di« sich vom
christlichen Dogma wfentlich unterscheiden, so über
die Eigenschaften Gottes , das Wesen der Erlösung ,
des Himmels , der Hölle, der Sakramente , des kirch-

lichen Lehramtes und der kirchlichen Rechtsautorität ,
er leugnet die sichtbare Kirche und glaubt des g e -
fchichtlicheu Jesus nur durch „Erlebnis " des
ewigen Iss -us sicher zu werden , leugnet alfo die
Möglichkeit einer historischen Gewißheit über Jesu
Leben, Leiden und Auferstehung, die die Grundlage
unseres Glaubens im katholischen Sinne bildet.

Der M y st i k des Sadhu fehlt zwar nicht opfer-
bereite Liebe , mich nicht eine gewisse persönliche De-
m »t . Aber es fehlt ihr , was Heiler selbst bedauernd
hervorhebt , die demütige , gerade beim Mystiker so
notwendige Unterwerfung unter eine religiöse
Autorität .

Die Erlösung kann nach dem Sadhu nur durch
Mitteilung des eigenem Christuserlebnisses an ande-

ren vollzogen werden . Will der andere , der »erlöst"

wird , dieser Erlösung sicher werden , so kann die Be-
stätigung nur durch mystisches „Erlebnis " eintreten .
Tritt dieses Erlebnis automatisch ein . so hätten wir
die häßlichste Profanierung der Wunderblume der
Mystik, die unmöglich echte Mystik erweist : tritt sie
nicht automatisch ein , so würden die „Erlösten " ohne
dvn Weg der langsamen , in Gebet , Opfer und Ent -
sagung zu erringenden Gotteinigung eine krankhafte
Erlebnissucht entfalten , die auch der Sadhu mit sei¬
ner geläuterten Auffassung nicht vor Entartuna in
religiöse Schwarmgeifterei benHxhren könnte.

Man wird es uns deshalb nicht übelnehmen,
wenn wir bei aller Achtung vor dem innerlichen
Leben dieses Mannes an mystische Gotteinigung im
christlichen Sinne nicht glauben .

Was die Wunder anbetrifft , namentlich das
Bekehrungswu-nder . so müssen wir die modernistische
Wundertheorie Heilers , die das Wunder als religio -
ses Erlebnis mit iveck)setnd>en nach außen verlegten
Wundererscheinungen britischer Prüfung entziehen
will, als unmöglich ablehnen . Wir stellen fest, daß
kein einziges Wunder des Sadhu von eine»! anderen
als von ihm selbst beglaubigt ist : -daß die Motive
meist direkt den biblischen Wundern entsprechen ,
daß der Sadhu init seiner ekstatischen Begabung , die
schon hier im Himmel zu leben vorgibt , in echt in -
bischer, kindlicher Weise die Erde mit Wundern er-
füllt , wie es Heiler auch in etlras verschleierter
Form (S . 139 ff . ) zugibt . Einige „Wunder " hat
Heiler klüglich verschwiegen , obwohl sie ihm bekannt
sein mußten . So erzählt er nicht , daß der christliche
Seher , den der Sadhu im Himalaya besuchte (S . 43) ,
nach Aussage des Sadhu 318 Jahre zählte und von
einein Neffen des hl. Franz Xaver (der damals schon
sieben Jahre im Grabe lag !) getanft sein wollte.
(Vgl . P . Hosten int Catholic Herald of India 1923 ,
419 . ) Ferner erzählt Heiler , obwohl ihm dieselben
Quellen wie dem Gewährsmann dieser „ Ergänzun -
gen" zu den Wundererzähllingen vorlagen , nichts
voll den 24 009 Hinduasketen , mit denen der Sadhu
öfter zusammenkommt. Diese Gottesmänner sind
Nachkommen der Jünger , die Christus während
seines verborgenen Lebens in Indien bekehrte !
Beim Bestich des Sanyasfiklosters , dessen Heiler Er -
wähnung tut , erfährt -der Sadhn , -daß der Vorsteher
499 Jahre alt ist. Heiler teilt -dies natürlich nicht
mit . Man hat ferner in Indien an mehreren An-
gaben des Sad -hil nachgewiesen , daß sie nicht auf
Wahrheit beruhen uud beginnt sogar schon in pro-
testantischen Missionskreisen seine Besuche in Tibet
überhaupt zu bezweifeln. Damit dürfte über die
„Wunderbsgabung " des Sadhu das Urteil nicht
schwer fallen . Dennoch glauben wir nicht an Be-
trug nnd sehen in ihm eine eigenartige , tiefveran -
lagte religiöse Persönliche « it , die kriti¬
schen Lesern manche Anregung zu bieten vermag.

( 5 )

Ausland .
Drei Engländer in Palästina ermordet .

Paris , 19 . Mai . Der Londoner Korrespondent
des Echo de Paris erfährt , daß am 19 . Mai drei
britische Polizeioffiziere in Palästina bei Caca er-
mordet aufgefunden wurden . Eine berittene Gen-
darmerieabteilung fahndet nach den Tätern , die un¬
ter den Beduinen gesucht werden, welche am 2 . Mai
einen Polizeiposten angriffen .
Der nene Vizepräsident der englischen konservative »

Partei .
London , 19. Mai . Man erfährt , daß Lord L i n-

lithgown zum Vizepräsidenten der Allgemeinen
Konservativen Partei ernannt worden ist.

Paris , 19. Mai . (Die letzte Botschaft der '

D i x m ii i d e n - B e f a tz ii n g . ) Nach einer Mel -
dung aus Propriano haben korsische Fischer eine
Flasche aus dem Meere aufgefischt , die die letzte
Botschaft der Besatzung des untergegangenen Luft -
kreuzers „Dixmuiden " enthält . Die Botschaft hat
folgenden Wortlaut : „Benzinvorrat aufgebraucht.
Wir treiben im Sturmwind . Befatzung „Dix-
muiden " . Adieu ! Es lebe Frankreich !"

die Prärie am ^acinto.
Von Charles Sealsfield .

®) ( Fortsetzung .)
Der Tag war schon angebrochen, als ich erwachte .

Kit den Träumen waren auch die trüben Gedanken
verschwunden : ich fühlte scharfen Appetit , war aber
t0?l .noch frisch und munter . Nüchtern , wie ich war ,
beschloß ich , auch nüchtern die Richtung , die icl^ zn
nehmen hätte, zu erwägen , legte vor allem den ^ at -
Kl, den Zanm an , grub den Knoten aus dem Loche,
» ™ den Lasso in Ordnung und bestieg dann mei -
«en Mustang. Ein neckender Geist hatte einen gan-

feine Possen mit mir getrieben , mich meine
unbewimenheit büßen lassen : dafür , hoffte ich,

^ mir heute gnädiger mitspielen , den Scherz
i^ tzu sehr Ernst werden lassen . Ich Hoffte so, nn-d

Hoffnung begann ich meinen Ritt .
an mehreren wunderschönen Inseln , den

Mmchsten Petrins - , Pflaumen , Pfirsichbäumen -

fiJvr vorbei . Es haben aber diese Inseln , sowie
^ . 'Ĵ f die Wälder in Texas , das Eigentümliche,
fori? 7 re Baumarten nicht gemischt , sondern gewöhn-

trifft ä rein in ihren Baumschlägen sind. Selten

® ip s
'"an eine Insel mit zweierlei Baumjchlägen.

anL ? verschiedenen Tiere des Waldes sich zuein-

Wjen , so halten sich hier Lebenszeichen zu
ten „ 2

Pflaumen zu Pflaumen , Pekans zu
fcerinow l",11'

.
die Rebe ist allen gemeinsam. Sie

frofK , verschlingt sie alle mit ihren zarten und doch
betrnf ^"den. Mehrere dieser herrlichen Inseln
Nock, ..

^ n Ue nie sehr groß und weder Gesträuch,
3ufetpiih! r

1'!^ ^ets aber das herrlichste Grün znm
das, ii , 5'j 0

r
&?n'. fo erscheinen sie so frisch, so rein ,

derwn» ^ ^ iedem solchen Eintritte auch ' mmer
i n t, h ' r

c
.
rJ umschaute . Es schien mir unmöglich

kein firfi , iejdst iiberlassene Natur so unglaublich
ntief)

" sollte — unwillkürlich schaute ich
lerz de >- Hand des Menschen , des Kiinst-

Aich LA c! p r " ichts, als Rudel von Hirschen , die
"neu treuen Augen unschuldig-naiv an-

schauten und erst, wenn ich näher kam , ausbrachen.
Was hätte ich jetzt für ein Lot Pulver , eine Unze
Blei lind eine Kentucky -Rifle gegeben ! Immerhin
heiterte mich der Anblick der Tiere auf , gab mir wie -

der eine gewisse Sprungkraft , eine Körper - und

Geistesfrische , die mich ordentlich trieb , den Tieren
nachzujagen. Auch mein Mustang schien etwas Ähn¬
liches zu verspüren , er tanzte dann immer mehr mit
mir , als er ging , wieherte frisch nnd munter in den

Morgen hinein . .
So ritt ich denn getrost weiter, Stunde auf

Stunde . Der Morgen verging , Mittag kam heran,
die Sonne stand hoch oben am wolkenlosen Himmel :
der Appetit begann sich nun stärker zu melden, bald

zum wahren Heißhunger zu werden, der schneidend
in nlir nagte . Ein gewisses Zehren in den Einge-

weiden, ein krebsartiges Nagen , das allmählich eine

schmerzlich - pemigende Empfindung aufregte . <*ch

spürte die Fühlhörner , die Zangen , wie sie in meinen
Eingeweiden herumwühlten , die zartesten Teile
meines Wesens angriffen . Auch meine Kräfte , am

Morgen beim Erwachen so frisch, lebendig, fühlte
ich zusehends abnehmen und eine gewisse Geschmack -

lofigkeit , Ermattung über mich kommen .
Nagte jedoch der Hunger peinigend , so gualte

mich der Durst folternd . Dieser Durst war wirklich
eine folternde, eine höllische Empfindung , doch hielt
er , sowie der Hunger , nie lange an : auch die Mattig -

keit verging wieder , und es kam jedesmal nach einem

solchen Anfalle »nieder eine Pause , wahrend welcher

ich mich reckst leidlich fühlte . Die dreißig oder mehr
Stunden , die ich nichts zu mir genommen, hatten
ineine von Natur starken Nerven mehr an - als ab-

gespannt : — aber doch begann mir klar zu werden,

daß dieses wiederholte Anspannen nicht lange mehr

währen könne , ohne mich auch abzuspannen, denn

bereits meldeten sich die Vorboten. Die Zuversicht

nnd Besonnenheit, die mich int ganzen genommen .

doch noch immer aufrecht erhalten , begannen zu

schwinden , eine gewisse Verzagtheit . Geistesabwesen- l

heit sich dafür einzustellen , in der mich ,o entfetzlich j

unbestimmte Tramubilder u >nsch>virrten , daß mir <

die Sinne wirr wiirden, ich wie ein Betrunkener von
meinem Mustang herabhing . — Solche Vorboten ,
halbe Ohnmächten, währten bis jetzt zwar nicht
lange, immer kam ich wieder zu mir , gab dann dem
Tiere die Sporen und eilte wieder rascher vorwärts .
Aber die qualvolle Eiupsindung , das entsetzliche Be-
wußtsein der Verlassenheit, das mich bei einem
solchen Erwachen jedesmal durchdrang ! Wie ich
dann so hastig , gierig , halb wahnsinnig herumstierte
— schaute, mir beinahe die Augen ausschallte, und
doch nichts erschaute , als den ewigen und ewigen
Ozean von Gräsern und Inseln !

Diese Empfindungen zu »schilderu !
Ich war oft der Verzweiflung nahe, meine Angst

so entsetzlich, daß ich wie ein Kind weinte, ja betete .
Ja , zu beten begann ich jetzt , und seltsam , wie ich
das Gebet des Herrn anfing , war es mir , als ob eine
Stimme mir zuriefe, vorwürfe , warum ich mich nicht
früher an ihn gewendet, der allein hier helfen könne ?
Ich betete nun so hastig, flehte so inbrünstig , in
meinem Leben habe ich nicht so heiß gefleht. Auch
kam , wie ich jetzt nach diesem Gebete meine Augen zu-
ihm erhob , der in dieser seiner herrlichen Welt so
sichtbar thronte , eine Zuversicht Über mich, eine nn -
beschreiblich fromme, kindliche Zuversicht! Es war
mir , als müßte ich erhört werden. Ich fühlte es so
gewiß, daß ich ganz getrost auf - und herumschaute,
überzeugt , zu finden , was ich suchte. — Und wie ich
so schaue — denken sie sich mein unaussprechliches
Erstaunen , Entzücken ! — erschaue ich ganz in der
Nähe, keine zehn Schritte , Pferd - und Reiterspuren .
Bei dieser Entdeckung entfuhr mir ein Freudenschrei,
der mir geradezu in die Himmel als Jnbeldank für
mein erhörtes Gebet dringen z » müssen schien . Es
durchfuhr mich wie ein elektrischer Funke . Meine
ganze Kraft und Zuversicht waren auf einmal wieder-
gekehrt . Es trieb mich, vom Pferde rn springen , die
Erde , die diese Spuren trug , zu küssen. Freuden -
tränen rollten mir aus den Augen, über die Wangen ,
wie ich nun jubelnd meinem Tiere die Zügel schießen
ließ und mit einer Hast davonritt , als ob die Geliebte
meines Herzens mir vom Ziejje herüber winkte. Nie

Steuerfragen.
Hauszinsstcner für gewerbliche Räumt .

Gewerblich benutzte Räume unterlagen in de«,
Zeit vom August bis einschließlich Noveinber 1923
nicht der gesetzlichen Mietsregelung . Bei Wiederein-,
führung der gesetzlichen Mietsregelung wurde be- ,
stimmt, daß die in der Zeit der freien Wirtschaft
abgeschlossenen Mietsverträge in bezug auf den
Mietspreis ohne weiteres dahingehend geändert
werden können, daß die gesetzliche Miete auch für
für diese Verträge Platz greift . Damit besteht auch
für gewerbliche Räume gnmdfätzlich eine gesetzlick«
Miete . Sofern eine höhere oder niedrigere Miete
gezahlt wird , geschieht dies ohne gesetzlichen Zw .ing .
Deshalb ist, worauf der Hanfa - Bund fiir Gewerbe.
Handel und Industrie aufmerksam macht , die Haus -
zinssteuer auch von denjenigen Mietern zu tragen ,
die eine höhere als die gesetzliche Miete zahlen. Bei
der Umlegung ist jedoch nicht die vereinbarte , son-
deni die gesetzliche Miete maßgebend.

- ( * ) -

Lanöwirtschast.
Tagung der lmi-dw^rtfchaftlrchen HauHtverbäude

Badens .
Hridelber «, 19. Mai . In Fortsetzung b*.t Tagung der

* landwirtschaftlichen Haupwerbände Badens fand die
G e n e r a l v e r s a in in l u n g des Bad . Molkerei .
Verbandes statt . Aus dem erstatteten Jahres -

bericht ist zu ersehen , daß das Ergebnis der Viehzäh -

lung vom 1 . Oktober trotz der ungünstigen Autterver -

Hältnisse -des Jahres 1923 eine Zunahme der Milchkühe
um rund 1500 Stück gegenüber 1622 aufweist . Die Ver¬
schlechterung der Milchversorgurig wird zum größten
Teil auf die Abnahme der Leistungsfähigkeit der einzel -
nen Tiere und den durch die Preisverhältnisse bedingten
Mehrverbrauch in den einzelnen Halishaltungen ans
dem Lande zurückgeführt . An die Bedarfskoininunal -
verbände mit über 10 000 Einwohnern wurden täglich
rund 84 000 Liter Milch aus lmdifchen Ueberschnßbezir -
ken angeliefert . Von 92 Milch - und Molkereigeiiossen -
schafteir wurden im vergangenen Jahre 9 062 650 Liter
Vollmilch in Baden angeliefert . Hiervon wurden
6 590 667 Liter als Frischmilch an die Städte abgeführt
und 2 388 229 Liter teils zu Butter und Käse verarbei -
tet . Die Butterausbente war eine gute . Insgesamt
wurden von den Molkereien 195 905 Pfund Bulter er -
zeugt .

Hierauf folgte die G e n e r a l v e r s a in in lung
der Bad . L a n dw i r t sch as t s ba n k. Die Mitglie -
derzahl beträgt 1200 und setzt sich aus 826 Genossenschas -
ten uud 874 Einzelpersonen zusamnien . Der Rein -
gewinn in Höhe von 47 767 .87 Mk . wurde dein Rcseriie -
fond zugeführt . Die Geschäftsanteile wurden auf 100
Goldmark und die Haftsumme pro Anteil aus 10 000 Mk .
festgesetzt . Am Tage zuvor fanden Borträge mit an -
schließender Debatte über -die Kreditbeschaffung und die
Auswertung statt . Auch Steuerfragen gelangten zur
Besprechung .

Anschließend folgte die Tagung der ? a d . L a n d -
wi r t schaf t Ii cheii Ha u p tg e n oss e us ch a st e n .
Der von Staatsrat <i . D . Schön erstattete Jahresbericht
hebt die Folgen der Geldentwertung im Jahre 192 ' ! her¬
vor . Von den einzelnen Abteilungen ist hi » ;ichtlich der
Beschaffung von Futter , und Düngemittel zu berichten ,
daß der Bedarf allenthalben gedeckt werden konnte . Das
Getretdögeschäft stand bis gegen Ende des vergangenen
Jahres unter dem Einfluß der Inflation . Die Nach -
frage ^ nach landwirtschaftlichen Geräten Und Maschinen
war im Berichtsjahre mit Ausnahme der drei letzten
Monate außerordentlich groß . Neu errichtet wurden die
Maschinenlager in Haltingen , Donaneschingeii und
Diersheim be ! Kehl . Die Tätigkeit und -die Entwicklung
der Abteilung Molkereiprodukte im abgelaufene » Ge -
schäftsjahre standen unter dein Einfluß der noch be -
stehenden gesetzlichen Bestimmungen über die öffentliche
Bewirtschaftung der Vollmilch . Zur Deckung des Bedarf ?
mußte in größerem Umfange autzerbadische Ware bez .*.
geu werden . Neue Zweigstellen wurden in Müllhcim ,
Wiesloch und Ettlingen errichtet , ferner iit Hilzingen
ein neues Lagerhaus erstellt . Insgesamt wurden 18
große Lagerhäuser erbaut . Daneben bestehen 15 Miels ,
lager . Mit den 27 genossenschaftlichen Lagerhäusern ar -
beiten also im Verbände 60 Lagerhäuser , Lager und
zahlreiche Verkaufsstellen . Den Schluß der Tagung bi ! --
deteu Vorstandssitzuiigen mit internem Charakter .

- ( * ) -

hatte ich gegen die Vorsehung so dankbar gefühlt,
wie in dieser Stunde . Während ich ritt , betete ich,
und während ich betete , trat mir wieder die Größe
meines Schöpfers so siegend aus seinen herrlichen
Werken vor Augen ! Ich öffnete sie jetzt weiter denn
je , um mich ganz von ihm und seiner herrlichen Na-
tur durchdringe» zu lassen . — Wohl herrlich ?» Na¬
tur ! Der Mensch , der auf diesem Boden stzht nild
nicht von der Größe und Allmacht seines Schöpfe»»
durchdrungen wird , der muß Tier , ganz Tier sein .
Der 'Gott Mches' , der aus dem glühenden Dorn -
busche sprach , ist ein Kindergott gegen den Gott , der
hier allergreifend vor die Augen tritt , klar, greifbar
aus dieser unermeßlichen Wiesen- , Insel - und Baun ?-
Welt vor Augen tritt . Nie zuvor ivar er mir so .iroß
vorgekommen. Ich erschaute ihn so klar , ich glant 't^
ihn greifen zu können , seine Stimme tönte mir tu
die Ohren , seine Herrlichkeit durchdrang mich, er¬
füllte meine Seele mit einem süßen Rausche , der
etwas von Verzückung an sich hatte . Nun ich das
Ende meiner Pein , meine Rettung mit Gewißheit
voraussah , wollte ich mich gleichsam zum Abschiede
noch letzen mit ihm -und seinem herrlichen Werke .
Es lag so grandios vor mir , so ruhig , so ozeauartig
mit seinen Hunderte von Meilen in jeder Richtung
hinwogenden Gräsern , den schwankend schwimmen -
den Inseln , die in den goldenen Strahlen der Nach-
Mittagssonne wirklich schwebend und schwimmend
erschienen , während wieder hinten und seitwärts wo -
gende Blumenfelder , in de» fernen Aeiher hinauf -
schwellend, Himmel und Erde in eine und dieselbe
Glorie verschmolzen . So bot sich die Prärie gegen
Westen dem Auge dar . Gegen Südeil erschien sie
womöglich »och zauberischer . Lichte — golden und
blau gewirkte Schleier — umhingen da die entfern¬
teren Inselgruppen , ihnen zeitweilig ein dunkles
Bronzekolorit verleihend , das wieder in der nächsten
Minute durch einen leichten Luftzug in die hellste
Farbenpracht aufflammte .

— Fortsetzung folgt . —
— ( * )
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Chronik.
öczöen .
Bruchsal , 19. Mai .

( Schtrieh , Sch t r a h, Schtroh , de Summer -
dag isch do ! ) Taujende kamen von nah und fern , um
den L-o m m e r t a g s z u g, der am letzten Sonntag in
Bruchsal veranstaltet wurde , anzusehen und um sich mit
den Kindern zu sreuen . Die bekannte Trommler - und
Pfeifergarde zog schon morgens um 6 Uhr durch die
Stadt , um zu wecken. Von 11— 12 Uhr Hwr Konzert der
Stadtkapelle auf dem Hoheneggerplatz , das '

sich guten
Besuches erfreute . Pünktlich um halb 3 Uhr setzte sich
der imposante Zug in Bewegung . Unter Absingen der
SomuiertagSlieder und unter den Klängen der Musik -
kapcllen zog der farbenreiche , schöne und lange Zug an
Tausenden von Zuschauern vorüber . Eine Gruppe her -
vorznheben . hieße die andere zurücksetzen . Alles war
mit größter Sorgfalt , und dem Sinn des Frühlingsein -
zuges entsprechend zusammengestellt . Besonders zu er -
wähnen ist der große Schneemann auf dem Holz -
markt , der dieses Jahr zum erstenmal zu sehen war , und
der , wenn er echt gewesen wäre , totsicher bei der großen
Hitze zusammengeschmolzen wäre . Ani Schloßplatz endete
der Zug ; jeder Teilnehmer bekam eine mürbe Brezel ,
was den Jubel der Kleinen noch mehr erhöhte . Zufam -
mengefaßt : Ein gut verlaufenes Frühlingsfest für jung
und alt .
Mannheim , 19. Mai .

( Ehezwist mit tödlichem Ausgang .) Ein
verhängnisvoller ehelicher Streit spielte sich gestern Nacht
in einem Hause in der Nähe des Apollotheaters ab . Aus
Eifersucht mißhandelte der 46jährige Spengler Wilhelm
Schitters aus Stuttgart seine um 29 Jahre jüngere
Frau und warf sie schließlich aus einem Fenster der im
vierten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße . Sie
starb bald darauf . Schitters wurde verhaftet .
Tanbcrbischofsheim , 19 . Mai .

(Gräberfunde . ) Die vom hiesigen Verein für
Heimatkunde im Wolfstalflur unternommenen Aus -
grabungen werden mit freiwilligen Arbeitern
immer noch fortgesetzt . Bis jetzt sind etwa 16 Be -
stattungen freigelegt worden . Dabei wurden recht
bübsche Funde an Schuiuck (Ohren -, Hals - und Bein -
ringen , sowie dicken Gürtelringen , Halsketten , Gewand -
und Haarnadeln ) gemacht . Auch Urnen und Schalen
wurden eine ziemliche Anzahl , allerdings meist in
Stücken , geborgen , jedoch ist es bereits gelungen , einige
wieder zusammenzusetzen . In den Schalen befinden sich
häufjg Neste der Speisebeigaben ( Fisch- oder andere
Knochen ) . Es handelt sich allem Anscheine nach um
einen Begräbnisplatz für Frauen ; denn Waffen und
andere ähnliche Geräte konnten noch nicht aufgefunden
werden .
Baden - Baden , 19. Mai .

(Tagung des Landesverbandes badi -
scher Dentisten .) Am 31 . Mai und 1 . Juni findet
in Baden - Baden die Ge n e r a l v e r s a m m l u n g
badi scher Dentisten statt . Am Sanistag finden
Sitzungen des Landesvorstandes und der engeren Kom -
Missionen statt , denen sich am » Sonntag die Generalver -
sammlung anschließt . Der Nachmittag ist Wissenschaft-
liehen Vorträgen gewidmet . U . a . spricht Geh . Hofrat
Prof . Dr . Dreßler -Karlsruhe . Für den Montag nach-
niittag sind Besichtigungen der Sehenswürdigkeiten der
Stadt in Aussicht genommen .
Smgen a . H., 19. Mai .

(H e g a u - M u s i k f e st .) Am 8 . und 9 . Juni 1924
(Pfingsten ) findet hier das 14 . H e z a u - M u s i k f e st
statt , mit dem gleichzeitig das 39jährige Jubiläum des
Gaues und das Söjährige Bestehen der Singener Stadt -
»\u \it j,u\anuuexTiäÜt . Da sich heute schon 42 Kapellen
zu dem Wettstreit gemeldet haben , dürfte das Musikfest
sich zu einem außerordentlichen Ereignis
gestalten . Zur Unterbringung der Festbesucher wird ein
Riesenzelt erstellt . Nach dem Wettstreit wird ein Fest -
zug veranstaltet mit historischen Bildern aus der Zeit
Ekkehards und Hadwigs .
Freiburg , 19 . Mai .

(Z u m Ableben Julius B r e nz i n g e r s .)
Mit dem Heimgange des am 17 . Mai 1924 gestorbenen
Dr . ing o . c . Julius Brenzingei hat ein Leben seinen
Abschluß gefunden , welches verdient mit unauslöschlichen
Lettern in die Geschichte des technischen deutschen Aus -
stiegs des verflossenen halben Jahrhunderts eingegraben
zu werden . Am 27. Oktober 1843 als jüngster Sohn
des praktischen Arztes Frz . de Paula Brenzinger und als
Sproß ei '»er seit 1589 in Freiburg bodenständigen Familie
geboren , war es ihm sicher nicht an der Wiege gesungen ,
das ; er dereinst zu den markantesten Gestalten der deut -
scheu Technik emporwachsen würde . Schon im Alter von
4 Jahren verlor er den Vater , der seiner Witwe 8 unver -
sorgte Söhne hinterließ . Nach dem Besuch des hiesigen
Lyceums besuchte Julius Brenzinger die Kunstschule in

Karlsruhe unter Prof . Moest und wirkte als Bildhauer ,
bis er 1872 mit einem Vetter .. der ihn kaufmännisch un -
ierstützte , die Firme Brenzinger u . Cie gründete , die aus
kleinen Anfängen heraus zunächst die Herstellung von
Betonwerksteinen betrieb . Auf diesem Gebiet sind die
Verdienste des Verstorbenen in Fachkreisen
unbestritten . Diese Verdienste Julius Bren¬
zingers wurden von dem Deutschen Betonverein
durch die Ehrenmitgliedschaft und von der technischen
Ho ch schule Karlsruhe durch die Verleihung der
Würde des Dr . Ingenieurs honoris causa geehrt . Von
den bedeutendsten Bauwerken und Konstruktionen , die von
der Firma in Freiburg ausgeführt wurden seien nur die
Eschholzstraßenbrücke über die Dreisam , die Lutherkirche
und die interessanten Konstruktionen des Kollegiengebäu -
des der hiesigen Universität (z . B . die Eingangshalle und
das auditorium Maximum ) erwähnt , die bahnbrechend
als Vorbild wirkten . Das hervorstechendste Merkmal
aller Bauwerke , die unter der Hand von Julius Bren -
zinger entstanden , war neben der großzügigen Technik
die grundsolide und gewissenhafte handwerkliche Tüchtig¬
keit und Gediegenheit , die alle seine Arbeiten auszeich -
nete . Dies hat auch die hiesige Handwerskammer beim
Sv- jährign Geschäftsjubiläum der Firma Brenzinger
und Eie . gewürdigt , indem sie den Seniorchef und Grün -
der zu ihrem Ehrenmitglied ernannte . Vom Jahre 1884
bis 1912, also 26 Jahre , gehörte Julius Brenzinger als
Mitglied der nationalliberalen Partei dem Burgeraus -
schuß , davon 15 Jahre dem geschäftsleitenden Vorstand
an und hat damit in der höchsten Blütezeit unserer Stadt
die hervorragende Entwicklung unter dem unvergeßlichen
Oberbürgermeister Dr . Winterer tätig miterlebt . Mit
dem Verstorbenen ist ein Führer , ein Meister dahinge -
gangen , wie ihn die kommende Generation und unser
darniederliegendes Vaterland neu brauchen , ein Meister ,
dem Arbeit , Arbeit und nochmals Arbeit bis in sein
gottgesegnetes hohes Alter das Zaubermittel war , mit
dem er jeden Schmerz bewältigte und aus dem er immer
neue Hoffnungen für die Zukunft schöpfte !

(Der Sachverhalt des Theaterkritiker -
Zwischenfalls .) Der Beschluß des Freiburger
Stadtrats , durch den der Zwischenfall hervorgerufen
wurde , lautet : „ Auf Antrag des Theaterausschusses wird
dem 22jährigen Studenten Friedrich Wilhelm Herzog
hier , der durch unsachliche und entstellende Kritik , sowie
durch unwahre Behauptungen in Zuschriften an aus -
wärtige Zeitungen das Ansehen des Stadttheaters und
feiner Verwaltung mehrfach herabzusetzen versucht und
gleichzeitig auch die künstlerische Ehre und das Wirtschaft -
liche Fortkommen am Stadttheater wirkender Kräfte in
unverantwortlicher Weife geschädigt hat , nachdem auch
die gesamte hiesige ernsthafte Theaterkritik seine unreifen
Verlautbarungen auf das Entschiedenste verurteilt hat ,
das Betreten des Freiburger Stadttheaters bis auf wei -
teres untersagt .

" Der Stadirat schreibt dazu folgendes :
Der „ Arbeitsgemeinschaft Freiburger Theater - und
Musikkritiker "

, welche gegen den Beschluß protestiert hat ,
aebört keiner der ständigen Kritiker der hiesigen fünf
Tageszeitungen an . Diese Vereinigung , deren Vorsitzen -
der bezeichnender Weise der Student Herzog selbst ist,
wurde überhaupt erst 26 hoc gegründet , als der Stadt -
rat sich zum Vorgehen gegen Herzog gezwungen sah .
Welche Mitglieder außer Herzog , dem nicht wieder ver -
pflichteten Dramaturgen des Stadttheaters und einem
weiteren Herrn noch der Arbeitsgemeinschaft angehören ,
war nicht zu erfahren , da eine Auskunft hierüber ver -
weigert wurde . Die Berufung auf den Protest der
„ Arbeitsgemeinschaft Freiburger Theater - und Musik -
kritiker " stellt hiernach eine bewußte gröbliche Jrrefüh -
rung der öffentlichen Meinung dar . Auch von einer Er -
regung über da« Borgehen des Stadtrats ist in Freiburg
nichts bekannt . Erledigung des Herrn Herzog wird
hier durchweg « It das angesehen , was sie auch ist .
Watterding «« , 16. Mai .

( Unwetter .) Heute mittag zog sich ein furcht -
bares Unwetter über unserer Gemarkung zusam -
men . Fast eine Stunde fiel so dichter Hagel , daß die
Blüten der Bäume vernichtet , die Felder , Wiesen und
Gärten verwüstet wurden . Wie ein großes Leichentuch
breitete es sich über die blühende Natur aus . Die
Wassermassen stauten sich im Dorf , rissen Brücken mit
fort und führten viel Holz ab . Der Schaden ist sehr
groß und läßt sich noch gar nicht übersehen . Seit Men -
schengedenken ist ein solches Unwetter noch nicht über
unsere Gemeinde hereingebrochen . Möge der Himmel
uns vor weiterem Unglück bewahren !

Donaneschingen , 18. Mai .
(Das k a t a st r 0 p h a l e Unwetter im W u t a ch -

t a l .) In Ergänzung der bisherigen Meldung über das
schwere Unwetter , das am Freitag nachmittag über
das Wutachtal ging , werden noch folgende Einzelheiten
berichtet : Besonders schwer wurden die Ortschaften Asel -
singen , Achdorf , Mundelfingen , Grimmeishosen , Im
Weil und Blumberg heimgesucht . In Mundelfingen
unterhöhlten die anstürmenden Wassermassen mehrere

Häuser , die dem Einsturz nahe sind . Die Gauchach war

in wenigen Minuten über die Ufer getre en und führte
die durch den Hagelschlag zusammengeballten « asien

nach Aselfingen , wo unter dem Ansturm des wutenden

Elements an dem Haus des Bürgermeisters die Fassade
eingedrückt wurde ; Möbel und Kleider und einige 51c-

gen wurden fortgeschwemmt . Das Hagelwetter rasierte
die Bäume vollständig kahl und schlug die jungen Pflan¬

zen in den Gärten und auf den Feldern in den Erd¬

boden hinein . Die Masten der elektrischen Leitungen
wurden umgerissen , leichtere Hütten wurden einfach >̂ cg-

geschwemmt . Das Hochwasser erreichte vielfach eine Hohe
von 2 Metern . Am s ch r e ck l i ch st e n scheint nach den

näheren Nachrichten die Gemeinde Asel fingen heim »

gesucht worden zu sein . Fast alle Gebäude des Ortes
mit Ausnahme der Kirche und dreier Hauser sind stark
beschädigt . Der von dem Hochwasser mitgefuhrte
Schlamm liegt meterhoch . Das Vieh war teilweiie bis

zum Halse im Schlamm stecken geblieben . Wahrend cas

Kleinvieh fast sämtlich ums Leben gekommen ist, konnte
das Großvieh gerettet werden . Der Fahrnisschaden ist
ungeheuer . Der allergrößte Teil des Hausgeräts ist von
den Fluten fortgeschwemmt worden ; was noch in den

Häusern und auf den Straßen steht, >st völlig ver¬

schlammt . Bürgermeister Schwemmer mußte seine ,m

Wochenbett befindliche Frau aus dem Fenster retten .
Da kein anderes Haus der Frau « chutz bot, so mußte
sie in ihrem nassen Bett auf einer Wiese niedergelegt
werden . Die Kinder des Bürgermeisters wurden im letz¬
ten Augenblick aus den schon unter Wasser stehenden
Betten gerettet . Der gesamte Gebäudeschaden läßt sich
noch gar nicht überblicken . Die Aufräu ' iungsarbeiten
sind im Gange . Vertreter der Regierung sind in den
von dem Unwetter heimgesuchten Orten eingetroffen , um
sofort die nötigen Maßnahmen einzuleiten .
Billingcn , 19. Mai .

(Die Verelendung der Schuljugend .)
Ueber das Ergebnis der schulärztlichen Unter -
suchungen im Fahre 1923/24 in Villingen schreibt
Dr . Wilkeln u . a . : Das Bild , das sich dem untersuchen -
den Arzte darbot , war noch ungünstiger wie im
Vorjahre . Von den Schülerinnen waren insgesamt 399
— 35 Prozent hochgradig blutarm gegenüber 21 Prozent
im Jahre 1922/23 , unterernährt waren 387 = 43 Pro¬
zent , gegenüber 34 Prozent im Jahre 1922/23 . Am be -
trübensten war die Feststellung , daß von MI untersuch -
ten Kindern 83 — 9,4 Prozent nachweislich tuberkulös
waren , gegenüber 5,5 Prozent im Vorjahre , das bedeu -
tet nahezu eine Verdoppelung . Am allerungünstigsten
waren die Feststellungen der neu eingetretenen Schüler -
innen des 1 . Schuljahres . Von ihnen waren 44 Prozent
hochgradig blutarm gegen 36 Proz . Gesamtdurchschnitt .
70 Prozent ( I ) unterernährt gegen 43 Prozent des Ge -
samtdurchschnitts und 15 Prozent { % ) tuberkulös gegen
9,4 Prozent des Gesamtdurchschnitts . Im ganzen stehen
152 Schülerinnen unter ärztlicher Beobachtung . Der
Gesundheitszustand sämtlicher Schüler kann nicht als
günstig bezeichnet werden .

fius anöern öeutschen Staaten .

Tagung der Deutschen Bahnhofwirte . In Mün -
chen fand am Sonntag und Montag die 24 . ordent¬
liche Mitgliederversammlung des Verbands der
Deutschen Bahnhofwirte statt , die sich mit der Wirt -
schaftlichen Notlage des Mittelstandes und mit den
Mitteln zu ihrer Abhilfe , mit der Haftpflichtfrage
und mit den Verkaufsständen in den Bahnhöfen be-
schäftigte .

7*115 Sem Mslanö .

Paris , 19. Mai . (Ein Vnlkan in Tätig -
k e i t .) Eine Meldung aus Honolulu besagt , daß
der Ktlaüeä , ein auf den Hawaiainseln gelegener
Vulkan , in Tätigkeit getreten ist und ungeheure
Mengen flüssiger Lava aufwirst . Die Lavamengen
werden bis w 1000 Fuß hoch in die Lnft geschleu-
dert und verbreiten einen Fellerstrom über eine
Fläche von 25 Quadratmeilen .

( * )
Die Vunöer öes Frühlings !m Karlsruher

Staötgarten .

Uns überall leuchtet das frische Grün
Bäume uiid Sträucher und Blumen blüh ' n

Ein ganzes Füllhorn von Blumen und Blüten hat der
Lenz ausgeschüttet über den Karlsruher Stadtgarten .
Blumen und Blüten wohin man schaut . Eine Farben -
Pracht , wie sie eben nur die Urkraft aller Kunst , Mutter
Natur herbringen kann . Und als Beigabe zu all dieser
Farbenpracht herrliche belebende und erfrischende
Düfte . Schon beim Eintritt wird man begrüßt von dem
balsamischen Dust des Goldlacks , des weißen und blauen

Flieders , überall leuchtet's in allen Farben 7
wippen uiid nicken die Blütenkerzen der Maitn, - n
leuchten die blauen Streifen von Bergißmew« ^ .^
die Augen der Frühlnigsgöttin selbst, links £ 5 ' toi*
die rosafarbenen Blüten der Silenen j » Ken SP? sich
kreis und durch das zarte lichte Grün der rs H *s.'
See leuchtet das violett der mit Blüten übersätet' SV *
bäume . Zu einem herrlichen abwechslunasr^ ^ ^ '
benspiel gestaltet sich der Spaziergang durch den OL T x'
Ganze Beete von Primeln , Aurickeln, Vernifcm
von weiß leuchtenden Spiräen und Jberis
und Steinbrech , Goldlack und Stiefmütterchen « .^ ^
die kleinen Blümlein alle heißen mögen, erfrei, ?»und Auge des Besuchers . 1 Herz ,

Besonders beachtenswerte Punkte bilden d ' e n .
sührung und die Wolffanlage . An .der ersteren « k i
vor allem die Blumenbehänge der Mauerpftan ?/ » . Üi
in der Wolffanlage die leuchtenden Win vcl vic »- uvyitiiuen Viiiyeitsiarb -N £•
Aufsehen erregen . Vor einer Gruppe von kieSk - •
men . in der die verschiedensten Arten von der eink^ ^
bis zu der doppelt gefüllten Blüte vertreten sind hÄ ? '
sich, wenn man so sagen darf , der große ~ l
räum . Hier ist so ziemlich alles vertreten , was » «c .
und Kunst in farbiger Blütenpracht geschaffen bat R
sonders reizvoll ist es , wenn in den leuchtenden
färben weiß und gelb plötzlich das gewaltige taiiwl
Rad eines Pfaus auftaucht , der an diesem VU mu
besonderer Liebe herumstolziert . * m"

Einfacher , aber nicht weniger schön präsentiere » ba
'die zwei anstoßenden Abteilungen . Die eine , »an, «
blau und grün gehalten erinnert in ihrer Art an ein
mütliches Biedermeier -Zimmer . Dieser Eindruck toir\
besonders verstärkt , durch die hübsch geschwunaenê
Linien 'der dunkelblauen Stiefmütterchen , die nur bin
und wieder unterbrochen werden von einigen geMmi
tigen Fremdlingen , die mit grinsenden Gesichtern aui
hohen Stengeln ihre Umgebung betrachten . Einen ein¬
heitlichen Stiel weist auch die dritte Abteilung auf Von
den geschnittenen Buxpyramiden bis auf die
sammtfarbenen Stiefmütterchen macht hier alles den
Eindruck des Gezierten im G gensatz zu dem Zieriiiben
des „ Blauen Zimmers " .

Mit den Blumen in den Beeten und an den Hängen
aber wetteifern die Farben der Bäume und Sträucher
Hier sind es neben den schon genannten Fliederbäumen
und Kastanien vor allem die Zieräpfel , Zierkirschen unb
Zierpflaumen mit ihrer Uebersülle von rosa und weiß
die z . Zt. den höchsten Stand der Blüte erreicht haben
Es sind wahre Prachtexemplare ihrer Art , die man hier
sieht . Selbst die Magnolienbäume mit ihren riesigen
Blütenkelchen können .gegen diese Schönheitskonkurrenz
nicht aufkommen . Und auch die Schneebällen , der GM -
regen, der Nododendron , ja auch der blühende Zitro¬
nenbaum in der japanischen Anlage ( übrigens der ein-
zige , der im Garten überwintert ) , sie alle halten sich be-
scheiden im Hintergrund gegen so viel Schönheit unt
Pracht .

Doch damit ist die Farbenpracht noch nicht erschöpft.
Blutbuche , Bluthasel , blühende Stechpalmen . >der ver.
schiedenen Arten von Nadelbäumen mit ihren Schwcftl-
bluten und kerzenartigen Trieben und die Laubbäume
mit ihrem zarten lichten Grün , sie alle sind wichtige Teile
des gesamten farbenfrohen und harmonischen Naturge-
mäldes : „ Frühking im Stadtgarten "

. K. B.

Wettcrnachrichtendienst der kindischen Land - ' >?r-
warte Karlsruhe

Wetterbericht vom Mon .ag .
Unter Hochdruckeinsluß hält das warme und hei-

tere Wetter vorderhand noch an . Die gestrigen
N <ichmitiaastenlperaturen stiegen in der Rhemebene^
lind auf öer Baar bis 27 Grad , im HochschwarzlvaA
20 Grad an . Vereinzelt kam es zu Wärme gewittern . ,
Von der Biskayasee Her ist tiefer Druck ostlvärts ge-
gen Frankreich und Delltschlanid vorgedrungen , an
seinem Ostrande bilden sich zahlreiche GewittcchzÄe . '

Vorallssichtilichc Witterung für Dienstag , j>en 20. !
Mai : Gewitter , später kühler . Sübwestivind .

Wasserstände des Rheins am 19. Mai .
Schusterinsel 290 Ztm . . gefallen 1 Am . , Kehl

374 Ztm . gefallen 16 Ztm . . Maxau W9 Ztm ., gestie-
gen 5 Ztm . . Mannheim 530 Ztm . . gefallen 6 Ztm .

Karlsruher Siandesbuch Zluszüge .
Todesfälle . IL . Mai : Karol . Heußler , alt W

Jahre , Ehefrau von Jos . Heußler , Schlosser . — 17. Mai '

Emilie Weber , Ehefrau von Johannes Weber , Schuh-
machermeister .

Saöen - Haöen .

Mit der Besserung des Wetters hat auch die Frequenz
einen etwas lebhafteren Anlauf genommen . Beson -
'ders die Einzelhandelstagung hier brachte erhöhtes Le-
den in die Situation und an die Erledigung des ge-
schäftlichen Teiles schloß sich eine Besichtigung verschiede -
ner gärtnerischen Anlagen : der Fabrik Batschari , der
„ Eis - und Kühlwerke " zc . an ; auch das alte Schloß
Hohenbaden wurde besucht und es ist nnr zu wünschen
übrig geblieben , daß die nächstes Jahr in Freiburg statt -
findende Tagung auch so schön, in allen Teilen

'
gelun¬

gen , vorüber gehe . In der Verwaltung der Kurange -
jegenheiten , im gesamten Betrieb desselben macht sich
« ine merkliche Energie und Präzision geltend , nicht als
ob die seitherige Administration erlahmt wäre ! Keines -
Wegs ! Aber es macht sich dem schars Beobachtenden
doch ein erhöhter Druck , eine gewisse Pression aus das
Ganze , bemerkbar , die Sicherheit und Willenskrast ver -
rät und angenehm berührt . Man spricht von der Er -
Nennung eines Kurdirektors , aber das müßte ein Irr -
tum sein , denn der Kurdirektor und oberste Leiter des
Ganzen ist und bleibt wohl auch unser Lberbürger -
meister . Es kann sich bei einer Verstärkung der Ver -
wal . ungsbehörde nur um den Kurkommissär handeln ,
der , mit den nötigen Befugnissen ausgestattet , die Zügel
führt und die Intentionen der Kommission erfüllt .
Baden -Baden ist wohl niemals — selbst unter spiel -
pächterlichem Einfluß so trefflich verwaltet worden , als
eS gerade jetzt, in der Zeit der politischen Unsicherheit ,
jvo Knappheit und Sparsamkeit gebieterisch in den Vor -
dergrund der Aktionen treten . Wir können mit dem
gegenwärtigen städt . Regime ganz zufrieden sein !

Während der Lebens - und Genußmittel -Konferenzen
spielte im Kurgarten die Kapelle des ehemalig «» Leib -
Grenadier -Negiments unter ihrem Leiter , dem Rachfol -
ger Böttges , Kapellmeister Bernhag -rn . Die ausgezeich -
nete Korporation fand eine stürmische wie außerordent -
Iich enthusiastische Ausnahme nnd erweckte beim An -
?>ören gewisser Musikstücke bei vielen eine wehnütige
Erinnerung und Stimmung . Es war eine musikalische
Lieminiszenz an die „Tempi passati ! —•

Die städt . Schauspiele bringen in bunter Reihenfolge
die wünschenswerte Abwechslung i' i Oper wie Schau¬
spiele , Dr . Waag steht auf seinem Posten und leitet das
Schifflein der Kunst mit sicherem Steuer durch die
Brandung der Hindernisse , Wünsche , Ausbrüche und Be -
'ichwerden , welche — wie überall — so auch dep Musen¬

tempel , umwogt . Wir hatten sehr gute Opernauffüh -
rungen und trefflich geartete Schau - und Lustspiele . Es
ist anzuerkennen , daß man , wie ich schon srüher be -
merkte , in der Auswahl der Stücke den goldenen Mittel -
weg einhält , und das ist bei der gegenwärtigen Geneigt -
heit unserer Jugend , sich den Frivolitäten der Neuzeit
anzuschließen , erforderlich . Die deutsche Bühne sollte
sein (besonders in der Gegenwart ) eine Erziehung s -
und BildungSanstalt für alle , für das ganze
Volk , eine Pflanzstätte für die Blüte Vater -
ländifcher Poesie und Tonkunst . Ein Tempel , in
welchem Talent und Geisteskräfte wetteifern ! Unsere
hiesige Bühne hat sich — einige kleine Irrtümer ausge -
schlössen — frei von der Gepflogenheit gewisser Bühnen
und Kino , welche Anstalten zur sinnlichen Belustigung
sind , die nur Modetand und Schaugepränge bringen ,
unreife Früchte , schlechte und der Frivolität

'
huldigende

Nahrung miserabler Sudelküchen ! Man vernimmt
allerwärts Klagen , die auch gerechtfertigt sin !̂ . und es
ist wohl richtig , was man von fachmännischer 'Seite be-
hauptet : „ Das Publikum wachse mit den Leistungen , die
ibm geboten werden und verkümmere in eben dem
Grade , wenn ihm schlechte Kost zuteil werde ! " Hier
heißt es eben immer wieder Mittelweg ! , bis endlich
einmal eine volle Sanierung eintritt ( ? ? ) . Das alles
muß immer und immer wieder gesagt werden , denn :
„ Ohne Rütteln kann keine Reform vonstatten gehen .
Auch die Theateranstalt und das Publikum sollten sich
rütteln , dadurch werden sie sich schützen"

( sagt ein be-
währter Dramaturge ) . —

Am Landestheater in Karlsruhe beging der Schau -
spieler Herr Hermann Benedikt d e Feier seiner
40jährif >en Tätigkeit an der Karlsruher Bühne . Ich sehe
ihn im Geiste wieder als „ Bibliothekar " im gleichnamigen
Lustspiel von Moser gastieren . Er war stets eine brauch -
bare lustige Kraft und auch als ?Nensch bei allen die ihn
kannten beliebt . Er lebt ? in glücklicher Ehe mit der vor
ein paar Jahren gestorbenen e nst gefeierten prima
ballerina des Hoftbeaters „ Julie Stemmler "

, die
ihm eine liebensivürdige Gefährtin war . Man nimmt
auch in seinin Bekanntenkreisen lebhaften Anteil an die -
ser Feier ! Noch viele Jahre ! ! Hier hat das Kurorchester
eine wesentliche Verstärkung erhalten , so daß . wenn eine
Oper gegeben wird , demnach auch das übliche Abend -
konzert abgehalten werden kann . Diese Verstärkung ist
selbstverständlich nur für die Saison vorgesehen .
Nach der Sommersaison tritt das Orchester wieder in
seinen normalen Bestand zurück .

In der jünsten Troubadour - Vorstellung hier trat ein
Badener Kind . Herr Butz als „Manrieo " mit vielem
Beifall ausgezeichnet , aus . Unser hiesiges Orchester
spielt die Oper jetzt mit einer erstaunlichen Sicherheit
und Klarheit , die Zeugnis ablegen von der hohen künst -
krischen Qualität dieser Musiker . Herr Prof . Lohfe
und Herr Musikdirektor Hein , der Ehes der hiesigen
Kapelle stehen jetzt häufig in ldler giivalität am Dirigen -
tenpult und ernten stets lebhaften Beifall . Ich werde mir
gestatten , nach der beabsichtigten , teilweisen Neukonstruie -
rung des Ensembles da und dort das Zusammenspiel eines
Stückes und die Einzelleistungen einer Vorstellung näher
zu besprechen . Trotz aller politischen und anderen Wirren
geht hauptsächlich bei der Damenwelt die Mode in allen
ihren Arten unbehindert weiter und fördert manches
nützliche , aber auch manches unnötige und paradoxe .
Das kann man am besten in einer Fremdenstadt wie
Baden - Baden beobachten . Neuerdings hat sie aber ein¬
mal etwas Nützliches d . h . sür Wohlhabende geschaffen -
In den Hotels sind jetzt Friseurgeschäfte installiert , die
aufs eleganteste mit allen Mittein und Verschönerung ? -
Apparaten auf dem vielseitigen Boden der Kosmetik ver -
sehen find . Kopswaschungen , Kopfbäder , Ondulation , Fri -
sieren , Haarschneiden . Rasieren , manicure , padicure , Bar -
isümerien der feinsten Sorte und noch viel mehr . Alles
nach der modernsten Art elegant und komfortabel eilige -
richtet . Die Damen und Herren haben das jetzt alles
im Hau,e und können sich bequem zum S-Uhr -Tee - Tan ^
oder zu emem Balle herstutzen lassen . Ich hatte nämlich
durch Zuiiall Gelegenheit , ein solches Geschäft in einem
Hotel zu beychtigen und war erstaunt , die raffiniert aus -
gestattete Einrichtung und ausgesuchteste Tüchtigkeit des
noch jungen GeschäftseigenLümers , eines Herrn A .
s £ ■ 6U können . Die Damen im Hotel
laffcn stch verschönern vnö steigen eine Treppe hinab in
\ lr a

" i,a
«,V s ^ ;®cIt n

't weit fortgeschritten auch bei
- rr ^ ^ °ber man weiß nicht , was man dazu

ffirr
'
VJ - ^ p^ re der Politischen Unsicherheit ! Ichw .ll keine Auslegung machen , das Geld soll nur unterdie Leute kommen aber es reizt einen dazu ! Im Aus -

Ießcii letb nur bubsch munter .
Legt ihr nichts aus .
Legt ihr was unter !

von - rf e n.

Hochschulen .
Hochschulführer . Lebens - und Studienverhältnisse in den

deutschen Hochschulstädten , herausgegeben im Auftrage der
Wirtschaftshilfe der Deutschen Studentenschaft : 7. Ausgabe,
Sammersemester 1924 . Zu beziehen durch das Wohnungs-
amt der Deutschen Studentenschaft gegen Einsendung von
0 .50 Rentenmark (Ausland 1 Rentenmark ) auf das Post-

fcheckkonto Hannover Nr . 55 205 (Wohnungsamt der Deut¬
schen Studentenschaft Münster , Universität ) . Die neue
Ausgabe des Hochschulführers , die erste nach der JnflaUon ,
enthält wiederum in klarer übersichtlicher Weise alles Wi>-

fenswerte über die einzelnen Hochschulen , wieWohung ^-

und Verpflegungsverhältnisse mit genauen Preisangaben ,
Vermittlungsstellen für Studentenwohnungen , Name um

Anschriften der studentischen Wirtschaftskörper , Seinester-

und Vorlesungsbeginn usw . Die Schrift , die auch die * •

Hältnisse Deutschösterreichs und der Sudetenländer venia-

sichtigt, ist für jeden unentbehrlich , der sich über die 1 -

Hältnisse an den deutschen Hochschulen unterrichten w -

Wer in diesem Büchlein sich Rats holt , kann daou.ly

manche unangenehme Erfahrung ersparen .

Alle hier besprochenen Bücher können dura ) die -

mentsabteilung der Badenia , A. -G - für !totag .
Druckerei , Karlsruhe Adlerstraße 42 , bezogen w

Die rentable Rntzgeflügelzucht . Für Mädchen un

Frauen dargestellt . Von Elisabeth Arie s . Mit

bildungeri nach der Natur . 2 . Auslage . 8 ( i )■ \

Gladbach 19>24, Volksvereins - Verlag G - >»•
1 .20 Mk .

Die Verfasserin versteht es in ganz . ^ 5 '
^ Lchi

Weise , das Interesse für die heimische Nutzges ^ ;
bei jung und alt zu wecken . So eingehend k>

fassend vermag nur die kundige Hand aus m ^
Erfahrung heraus den verläßlichen Weg zu 3 ^
zu Erfolgen führt . Alle die notwendigen p

^ ,^ 11
Vorkenntnisse über Rassen , Haltung , Pflege M •

untet
anschaulich und ausführlich dargelegt und ' .. . sind.
Hinweis , wie meist begangene Fehler zu v q'

Der Anfänger wird seine Freude an dem
Büchelchen finden , nicht minder der gereifte Ä
der geschickten Lehrmeister in seine Anerkennung
versagen wird .
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